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Bezugspreis : Durch unsere Träger zugestellt 2*öA mit Zustellgebühr ; « uSgabe: Werktags mittags . Geschäftsstelle
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Anzeigen: Die einspaltige Kolonelzeile22. — A . auswärts 27.— Di«
Reklamezeile 80 . — bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — An »
nahmeschlutz 8 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Or. Cuno kelclizkaniler
WTB. Berlin , 16. Nov . (Sonderdcpcsche .) Ter

Neichspräsident hat Geh. Rat C u n o , Generaldirektor der
Hamburg-Amcrika-Linie, mit der Bildung des Rcrchskabi »
»etts beauftragt . Geh . Rat Kttiio hat den Auftrag äuge-
»ommcn und ist in -die erste Besprechung mit den
Parteiführern eingetretcn.

Geh. Rat Cuno hat seine Laufbahn ccks Verwalt » ngsbcam-
ter begonnen. Nachdem er als Assessor Hilssbcamter an der
Oberzolldireltion Berlin gewesen war , kam er 1803 zum Reichs -
schatzami , wurde ein Jahr darauf Regierungsrat und 1912 Vor¬
tragender Rat . 1917 trat er in die Direktion der Hamburg -
Amerita-Linie ein und wurde ein Jahr später nach dein Tode
öallins besten Nachfolger. Als Mitglied des Sachvcrständigen-
gremiums der deutschen Fricdensdeiegation ging Cuno nach
Versailles . Generaldirektor Cuno war schon mehrfach Mini -
sterkanüidat, hat aber schließlich stets die Berufung abgelchnt.
So sollte er im März 1920 als Finanzminister in das Kabinett
Bauer eintreten , lehnte aber im letzten Augenblick ab. Im
vorigen Jahre wurde er wieder als Finanzminister oder Bot¬
schafter in Washington genannt , erklärte aber damals öffent¬
lich, er beabsichtige in Hamburg zu bleiben, wohin ihn Neigung
und Beruf geführt haben, um an Hamburgs Werden und Wach¬
sen tätigen Anteil zu nehmen. Damit glaubte er dem allge¬
meinen Wohl wirksamer zu dienen, als in der offiziellen Stel¬
lung eines Ministers oder Botschafters. Für den Neuaufbau
Hamburgs als Wclthafen hat Cuno Bedeutendes geleistet .

Cuno steht im 47 . Lebensjahr . Was die politische Stellung
des Herrn Tr . Cuno betrifft , so ist zu bemerken , daß er zwar
früher Mitglied der Deutschen Volkspartei war , ihr aber seit
dem Jabre 1920 nicht mehr angehört . Tie wiederholt aufge¬
tauchte Behauptung , Last er Mitglied der Zentrumspartei sei,
ist nicht richtig .

Die Absichten Cunos
Der mit der KabinettSkilvung betraute Generaldirektor der

Hamburg-Amerlka-Linie Cuno hat gestern nachmittag und
abend die Vorsitzenden der bürgerlichen ArüsitSgemeinichaft >, „d
der Sozialdemokraten über seine Absicht unterrichtet , ein K a b i-
nettderArbeitzn bilden, das sich ohne ein ausgesprochenes
Koalitionskabinett zu fein , auf alle Partei, '.» stützen solle, die
aufbauende Arbeit leisten wollen . Als wichtigste Aufgabe des
nächsten Kabinetts bezeichnete der priisumrve Äanster laut
,Z » ss. Ztg.", Deutschland auS den finanziellen u» o mirt ' ckiait -
lichen Schwierigkeiten, in denen cS sich befindet, heranszuhclscn.
Er nehme das in der Note an die Rcpnratlo -. Skommlssio i vom
13 . November in großen Zügen nirdcrgelrzte innen- » nd aiitzen -
»vlitische Programm , datz die Zustimmung der vier Par¬
teien der Arbeitsgemeinschaft und der Sozialdemokraten gefun¬
den habe, an.

Bei den Parteien der Arbeitsgemeinschaft hat die Kandi¬
datur Cunos eine günstige Ausnahme gefunden. lieber die
Haltung der Sozialdemokratie berichten die Blät¬
ter, daß die Fraktion beschlossen habe , gegen den Versuch einer
Kabinettsbildung durch Cnn« keinen Einspruch zu er¬
geben. Der „Vorwärts " erklärt diesen Parteibeschluß da¬

mit, daß Cuuo für die Sozialdemokratie nicht von vornherein
ei » unannehmbarer Kandidat sei , daß aber eine endgültige

tcllungnahmc der Partei erst erfolgen könne , wenn sein Pro¬
gramm und das von ihm gebildete Kabinett vorliege .

WaS die Zusammensetzung des neue » Kabi¬
netts angeht, so hat Gehcimrat Cuno nach der „Voss . Ztg ." dle
Absicht, neben Parlamentariern auch eilige Fach min ist er
zu berufen , die politisch der Deutschen Bolkspartei nahestehen .
Von den Ministern des Kabinetts Wirth dürfte mchrrrc» Blät¬
tern zufolge der ncitcit Regierung Dr . Kiister , Tr . R a d -
bruch , Tr . Geßlcr und Tr . HcrmS angehören. Cnno
ist gestern abend nach Hamburg gereist und fährt heute nachmit¬
tag nach Berlin zurück , um feine Verhandlungen über die Kabi¬
nettsbildung abzuschließcn .

» t

Der Verlauf der Verhandlungen der letzten Tage hat
gezeigt , wie schwierig cs ist , in der gegenwärtigen Situ¬
ation einen Mann zu nndcn , der ini Einverständnis mit
den Parteien die Kanzlerschaft übernehmen könnte nnd der
schließlich auch b .efghigt ist , das schlvicrigc Amt znm besten
Nutzen des deutschen Volkes zu führen. Allem Anschein
nach flicht der Reichspräsident nach einer starken Persönlich¬
keit, die nicht nnbedingt dem Varlainent anzugehoren
braucht , aber den Mul bat, ein Kabinett der Persönliche . i-
ten zn bilden, das sich auf eine m ö g l i ch st breite
Grundlage des V c r t r a n e n s i m Reichstage
stützenknnn . Ob dieser Mann in Herrn Cnno gesunden
ist , dürfte nicht zn verneinen sein , Nach verschiedenen Ber-
iruchen hat schließlich die einzige Möglichkeit Vorgelegen, ,
auf den Weg znrückzukebreii, der betretet! war , bevor die
Arbeitsgemeinschaft ihr Ultimatum wegen der Aunia .st.ne
der Deutschen Voikspartei in die Negierung an die Sozial¬
demokratische Partei richtete . Das ist der Weg der hsert-
führung der alten Koalition obnc Engherzigkeit, d ' h . ohne
die Forderung , daß jedes Mitglied des neuen Kölnuerls
als Angehöriger einer der drei offiziellen Koaliliouspar -
teien abgestempelt sein inüsse. Diese Forderung ! • ar sa
in der Tat niemals gestellt und um so weniger dnichgeführt
worden. Kownit ein solches Kabinett zust rnde , d . s dann
in der Besetzung vieler Ministervosten mit dem vergan¬
genen identisch sein wird , io bestebt für die Sozuridemokra-
tische Partei kein Grund , ihm die Unterstützung zu versagen .

Tic Note und die ucnc Regierung
Berlin , 16. No » . «Priv . - Tel . ) Wie den Zestungcn mit-

gcteilt wird, liegt kein Anhaltspunkt vor , daß die LleparatiouS-
konrmifsioiz die dcntsthc Rate vom 13 . November durch den
Rücktritt dK: Regierung in ihrer Bedeutung als bceintrülli igt
sehe. Tie Rote wurde mit den Führern aller Parteien von der
Deutschen VolkSvartei bis zur Sozialdemokratie , die voraus¬
sichtlich für die Bildung der künftigen Regierung in Frage kom¬
men könnten, ausführlich besprochen . Jede kommende Regie¬
rung muß hinter dem in der Note enthaltenen Programm be -

* züglick
' des StabUisicrungSprogrommS stelwn .

ilkdemscheiider Mrsliiig iiete«ilif $ enIBafiten
Große Erfolge der Arbeiterpartei
WTB . London , 16. Nov . Nach den bis 6 llhr abends

kingegangencn Meldungen wurde» bisher gewählt 343 Konser -
»ative, 47 Llohd Cleorge -Liberale, 53 Asgnith -Libcrale, 130 Ar-
Kiterparteiler und 13 Unabhängige. Nicht gewählt wurden
Thurchlll und Runriman .

London , 16 .Nov . Die Blätter heben den allgemein über,
raschenden Sieg der Arbeiterpartei und der unabhängigen Libe¬
ralen sowie die Niederlage der Lloyd George-Kandidatcn hervor ,
halten jedoch noch mit ihrem Urteil zurück, da der größte Teil
der Wahlergebnisse noch aussteht. Die „Morning Post" schreibt
in einem, unter dem Eindruck der ersten am Abend vorliegenden
Meldungen geschriebenen Leitartikel, es müsse schon jetzt zugege¬
ben wckvden , daß die Hoffnungen der Liberalen und der Arbeiter¬
partei in hohem Matze erfüllt morden sind . Das Blatt hebt her -
bar , daß im Norden, insbesondere in Uorkshire und Lancashire.
die Arbeiter ihre beträchtlichen Gewinne zum größten Teil auf
kosten der Lloyd Georgeschen Liberalen davontrugcn. Wenn der
Fortschritt der Arbeiterpartei in demselben Matze bi» zum Ende
der Wahlen anhieltc , müßte die Lage als ernst angesehen tverden.
Die Arbeiterpartei könne gut 160 bis 170 Sitze gewinnen. Wenn
"se Asquich -Libcralen ihre Stellung weiter so verbessern , so wäre

Lage leicht vorauszusehen, in der eine Kombination der
«squith - Libcralen nnd der Arbeiterpartei im neuen Unterhaus
»>e Mehrheit bilden würde. Die „ Morning Post" schreibt zum
Schluß , für den Augenblick scheine es, datz die Wahlen mit einem

derartigen Kräfteverhältnis der drei hauptsächlichsten Parteien
enden iverde , datz keine eine Mehrheit erhalten könnte außer in
Verbindung mit der einen oder andercii der beiden Wartcien .

Kein Generalstreik in Düsseldorf
WTB . Düsseldorf, 16 . Nov . Nach einer Mitteilung des Bc-

zirksfekretariats des A ' Ig . Deutschen GemcrkschaftsbundcS Düs¬
seldorf beschloß eine stark besuchte Versammlung der Gewerk -
schastövorstände von Düsseldorf nach cing .chender Aussprache
nnt allen gegen 2 Summen , datz es für die freien Gewerlschaf-
t .'u kenion k> - lu raistteik g -bt . Den noch im Kampf befindlichen
Arbcilern wird die sofortige Wioderaufnahme der Arbeit
n .npsohlen. Tie Gewerkschaften wallen sich mit allem Nach¬
druck dafür einjctzcn , daß Vcrhaiidlungcu staitfindcn.

Die parteiische bayerische Justiz
WTB . München, 16. Nov . In der Besprechung der Inter¬

pellation der sozialdemokratischen Partei wegen des Urteils dcS
Volksgerichts im LandcsverratSprozctz Fcchcnbach suchte der so¬
zialdemokratische Abg . Sänger an der Hand von zahlreichen
Beispielen zu beweisen , datz die bayerische Justiz parteiisch sei
und datz gegen Hochverrat, Gewalttätigkeiten und Gcsetzcsverlet -
zungen, die von politischen Rechtsstehenden begangen würden,
nicht eingeschritten werde, während mit um so größerer Härte
Vergehen von Angehörigen anderer politischen Richtungen ge¬
ahndet würden . Die Aufhebung der Volksgerichte dürfe keinen
Tag mehr verschoben werden. Die Sozialdemokratie würde
gegen eine solche Justiz ini ganzen Lande Sturm laufen .

Der KmA ? ums Brot im MW» Land !»»
Der Hanshaltsausschutz des badischen Landtages befaßte

sich in zwei ausgedehnten Sitzungen am 13 . und 14 . November
mit folgende » Anträgen :

t . der Abg . Weißhaupt u . Gen . sowie Wirth u . Gen ., die
Geircideumlaze und den diesjährigen Saatcnstand betr .,

2. der Abg . Hügle u . Qicn., die Abgabcpflicht an Umlage¬
getreide betr . — In Verbindung damit wurde gezogen die Be¬
handlung und Besprechung sämtlicher, mit diesen Antrag :» und
Mat .-r : en tlr, :cg >' nocn we»:e ; - >, Anträgen :

3. der Abg . Dr . Mattes u . Gen ., die Versorgung mit
Markenbrot belr .,

4 . der Aog . Gelhan >, Oll' . . . . tzie Durchführung i> 3 Um«
bi ^ egetr nLeziselo in Baden bei : ,

, ö oct Abg Bock u tzll :: Tc : crungsmatznahmen ir ,
P . d :e iörmliche Ausrage der Abg . Richter u . Gen . , die Lot-

lag ' des Mllici .standcs l» ' . . ,
7. die foriu ' iche Ai jrai .e der Abg . Dr . Glöckner u . Gcn .,

die Wirknug der ineid -nilrniii ' ng auf die freien Berate beir.
Cs lagt » io :n > Aniräg ' sii - ' llcher politischen Pacre ' ni iid

wlliichaflii .1 >n Lruiren oer
Zunächst ivurdc u> die B - raluna und Besprechung der bei¬

den Anträge l und 2 eiugelicten für die Abg. Kleiber als
Berichterstatter bestellt war . worauf iofort in die allgcuicine
Debatve eingetreicn wurde , die scharf die gegensätzliche Auf-
fast' ung znnschen ?.' ,ihä « acrn unb Gegnern der Zwangswirtschaft ,
der Getreidcumlage einerseits nnd der schrankenlosen freie»
Wirtschaft auf der anderen Leite erkennen lictz.

*
Die Vertreter des Landöundes traten offen gegen jede Art

Zwangswirtschaft sowie gegen jede Geircideumlage auf , immer
nur die einseitige Lintcrejsenvertretung ihres eigenen Berufs -
standeS , der Landwirtschaft, hcrvortehrend , und jede Rückficht-
nahmc auf die übrigen Teile des Gesamrbolkcö verinissen
lassend . Man glaubte , datz sich nach diesen btedcn die Mehrheit
des Volkes den landwirtschastlichen Kreisen zuzählt, vergessend ,
datz die laudwirtschastliche Bcbölkernng nur ein Drittel , die
übrigen Schichten des Polles aber zwei Drittel umfassen. Die
ein,eilige Stellungnahme hcs Laudbuudes ging so weit, datz
ihre Vertreter mit der osscnen Auflehnung gegen das Umlage-
verfahren drohten und den Satz prägten : „Kein einziger Bür¬
germeister in meinem Bezirk wird sich finden , der dieses Gesetz
d '.'. rchzefübrt." Lllit derselben Sorglosigkeit und dem gleichen
Mangel - *»•

’
VerantwvrtungSaekühl setzten sich die Vertreter des

Landbundes hilrmeg über die Frage , wie die ftnaugicllen Mittel
aufgebracht werden sollen für die sogen . UnterstühungSaktion der
uollcidcndcn Lank wirte , hier insbesondere Ausgleich des Diffe -
renchetrages des Umlagegetrechepreiscs und des freien Börsen¬
preises. Hier folgte der klassische Ausspruch: „ES ist nicht meine
Lache , den Krpf darüber zu zerbrechen , wir die Mittel aufgebracht
werden." ES hieße die Wirkung solcher Worte , solchen Denkens
und Fuhlens ab chn-äLc -i , wenn man ihnen etwas zufügcn
wolle , wenn er auch als Konzcssioil den Antrag der « ozial-
dcmokralie grundsätzlich nicht abtehute.

Etwas gsniätzigtcr ivar die Haltung der Vertreter der
Tcutschnatlonalen , der sich sehr warm für den Antrag der Abg . -
Gcbrmrd u . Gen . cinsctzte und sich äußerte , daß eben Wirtschaft -
liche und politische Programme die Parteien scheiden. Er er¬
klärte weiter seine Zustimmung zum Antrag Wirth u. Gen .
und Antrag Weißhaupt u. Gen . , während gegen die Tragweite
des Antrages Tr . Mattes Bedenken beständen.

Ter Sprecher der Deutschen Bolkspartei mar ausgleicheiider
und wohlüberlegter in seinen Ausführungen wohl mit Rücksicht
aus die

'
auch in seiner Parte , vertretenen Konsumentcnkrcise

in den Städ . en . Er warf auch die Frage auf , warum nur die
Getreide anbauendeu tlreise der Landwirtschaft zu diesem
finanziellen Spscr herangczogen werden, wie es die Gctrcide-
umlage mit sich bringt . Den Antrag Gebhard bezeichnet er als
reichsgesetzlrch nnmöglich , spricht für Antrag Tr . Mattes unS
nimmt die Anträge Weißhaupt u . Gcu . , Wirth u . Gen . und
Hügle u . Gen . an und spricht weiter für Zusammenfassung
dieser Anträge.

Sehr energisch und temperamentvoll vertrat der Vertreter
der Deutschen dcmokr . Partei die Interessen der Landwirtschaft,
wenn er auch hin nnd wieder die wirkliche Not der Konsuniantcn/
bssonderS der Lohn - und Gel>alt §empfänger , der Sozial - und .
sonstigen Rentner , der Witwen und Waisen nicht verkannte.
Besonders aus dem Rahmen der bürgerlichen Betrachtungs¬
weise heraus fallend , waren seine Ausführungen über die Her¬
anziehung der Großindustrie . Handel- und Verkehrskreise zu
finanziellen Opfern , in gleichem Verhältnis wie die Landwirt¬
schaft, zur Verbilligung des Brotes für die Mind-erbemittelteu .

Der erste Verrreicr des Zentrums vertrat zunächst die rein
.
'andwirtschaftlicheu Interessen und betonte, datz die badische
Landwirtschaft überhaupt nicht in der Lage sei, das Soll der:
Getreideumlage abzulieferu . Er sprach von dem Sonderopfec
der Landwirtschaft bei Erfüllung eisi-es Teiles der Umlage und
bezifferte den finanziellen Verlust eines mittleren Betriebes
seiner Heimatgcgend aus 200—31)0 000 Jl bei Vergleich de»
Umlagcprcises mit dem Börsenpreis . Er hegte die schwärzesten
Befürchtungen für den Anbau von Getreide für das nächste
Ernteiahr und verwies aus eine etwaige Umstellung des An-
baube'

triebes der Landwirtschaft, die sich rentableren ^Artikeln
als Getreide zuwenden werde, wenn nichts den fortwährenden
Preissteigerungen , denen die Landwirtschaft ebenso unterwor¬
fen sei wie andere Berufe , wie Schmiede, Schlosser , Sattler
u. dergl ., Rechnung beim UmtngcprciS getragen werde. Mit
denselben Argumenten , aber auch dem Flügel des Zentrums
Rechnung tragend , dem sich die Konsnmcntcn zuzählen , vertra -

Slheide« sn sMlhl teile
Die Versammlung beginnt um 8 Uhr . Eintrittskarten sind an den Eingängen erb8l" r ^ Der Festhaüssaa ! ist geheilt -
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Nr726S
- —ra,'1L—" - - tttten weitere Zentrumsredner ihre Meinungen , immer ringe¬nden!, ja nicht auf beiden Seiten anzustoßen, um nicht demLandbund einerseits und der Linken anderseits Angriffspunktein ihrer Haltung zu bieten und ihren eigenen Konsumenten-und Produzcnienkreisen vor den Kopf zu stoßen; das alte Bild,in neuer Aufmachung. Ein von Zentruinsseite im Laufe derVerhandlung eingcgangener Antrag wurde zur endgültigen Be¬schlußfassung zurückgestellt bis zur Rückkehr der badischen Re¬gierungsvertreter aus Berlin und deren Bericht über das Er¬gebnis der Verhandlungen . Die sofortige Behandlung des Zen.trumsantrages wurde mit neitn gegen sieben Stimmen abge¬lehnt , einschl . des Landbundes , der für Ablehnung stimmte.Gegenüber dieser Stellung der bürgerl . Parteien war dieHaltung der sozialdemokratischen Vertreter , eine ziclbewußteund klare Stellungnahme . Als Partei des werktägigen Volkesverstand sie cs, den wirklichen Nöten der Landwirtschaft, derschlechten Ernte Rechnung tragend , doch wir .llitgSvoll den In .tereffen der breite» Volksmassen , der Konsumenten, gerecht zuwerde» , und man darf ruhig sagen, daß die überzeugendenAusführungen ihrer Vertreter ihren Eindruck auf die bürger¬liche» Parteien nicht verfehlten . Insbesondere die Heraus¬stellung der Ken,frage : War es möglich , überhaupt ohne Ge-treidcumlagr auSznkommcn? gab den ganzen Ausführungenüber die notleidende Landwirtschaft, gegen die einseitigen finan .Kellen Opfer der Landwirte , stellte die Sozialdenrokratie die Notin den Städten entgegen, die riesigen Opfer an Gell) und Gut ,die täglich und stündlich in den breiten Waffen der Konsumentengebracht werden muffen. Und gegen die Forderung der Land¬wirtschaft nach Weltmarkt - oder Goldmarkpreisen die Tatsache,daß kein Lohn- oder Gehaltsempfänger , kein Sozial - oder son¬stiger Rentner , keine Witwen oder Waisen, kein Kriegs - oderLrBeitsinvalidc ihre Bezüge zu Weltmarktpreisen oder in Gold¬marklöhnen erhalten , ein Opfer , das mindestens so groß sei wiedas der Landwirtschaft, die jeden Tag wenigstens nicht dieSorge ums tägliche Brot habe.

Wenn die bürgerlichen Vertreter , so erklärten die sozial¬demokratischen Sprecher, heute darüber klagen , daß die Industrie ,der Großhandel und die Eroßlandwirtschaft und der Waldbesitznicht im selben Maße zu den Opfern und Leistungen heran¬gezogen werden wie die kleineren und mittleren Landwirte , sosei es ihre , der bürgerlichen Vertreter , Schuld, die Sozialdemo¬kratie sei immer bereit gewesen , diese Kreise gemäß ihrerLeistungsfähigkeit zu den Lasten de? Staates hercnzuziehen .Diese Heranziehung sei aber immer an der Haltimg der bür¬gerlichen Parteien gescheitert. Die Sozialdemokratie erklärte,sie lehne den Antrag Gebhard u . Gen . ab, nehme den AntragHügle u . Gen . , unter genauer Umschreibung des Wortes „ nach -weisbar " , an . behalte sich ihre Stellungnahme zum AntragWeitzhaupt bis nach Rückkehr der Regierungsvertreter aus Ber¬lin vor und halte ihren Antrag Wirth u . Gen . aufrecht.Großen Eindruck machten auch die Ausführungen des Re-qlernngsvcrtreters , insbesondere seine Bekanntgabe der finan¬ziellen Trag .veite der bürgerlichen Anträge , auf Entschädigungder Gelddifferenz zwischen freiem und Umlagogetreide. Bei
Aufrecksscrhaltungdes Umlagesolls für Baden in Höhe von 22 000Tonnen Getreide würde die finanzielle Auswirkung folgendesein:

1 . ursprünglicher Gctreidepreis für das erste Drittel , dasam 81 Oktober abzuliefern gewesen wäre ,7 340 t : 7 000 *« = 51 880 000 .« ,2. neuer Umlagepreis für das erste Drittel :
7 340 t : 28 000 M = 203 520 000 M ,' 3 . Marktpreis am 28 . Oktober 1022 :- 7 340 t : 194 000 M = 1 423 860 000 M.

Also eine Mehrbelastung van rund 1 Milliarde 200 Milli»,neu Mark. Und die Frage an die bürgerlichen Parteien : Wer
soll bezahlen ?

Der HaushaltungSvuSschus, einigte sich am Schluffe, gegendie Stimmen des Zentruins , hier abzubrechen, dar Ergebnisder Verhandlungen der badischen Regierung in Berlin abzu-wartcn , und dann , in Gegenwart der Regierung , über die ge¬samten Anträge sich schlüssig zu machen , und die Abstimmungenvorzunehmen.
Im zweiten Teil wurde der Gesetzentwurf. Drucks . Nr . 115,die Aendcrnng de BeamtenrechtS in fe-incr Anwendung auf dio

Hochschulprofessoren beraten , Berichterstatter war ProfessorWeber . Hierbei begrüßte zunächst der Vorsitzende den erst¬mals anwesenden Unterrichtsminister Dr . H e l l p a ch und
wünscht im Interesse aller ein gedeihliches Zusammenarbeiten ,worauf Minister Dr . Hellpach kurz dankte.Die Vertreter der einzelnen Fraktionen imd Gruppen be¬grüßten gleichfalls den neuen Herrn Minister , ihm gleichzeitigWünsche für die Ausgestaltung des Schulwesens, besonders der
Hochschulen, vortragend.

ES wird sodann in die Beratung des Gesetzentwurfes ein¬getreten und unter Ablehnung eines gestellten Antrags , die
.Altersgrenze von 68 auf 70 Jahre festzusetzen , der Entwurfunter geringen redaktionellen Aenderungen einstimmig ange¬nommen.

Freitag den 17. NoVcmwr 1822 Teile 2

-wm

Frauen übt euer Wahlrecht aus !
Das gleiche, allgemeine Wahlrecht, das Frauenwahlrecht— ich weiß, unter euch Frauen , die ihr Mütter und Hausfrauenseid, sind viele, die die Achsel zucken und meinen : Was ist unsdas, wir haben es nicht verlangt !
Ich weiß, eure Sorgen kreisen um nähere Dinge . Ich weiß,euch drückt die Sorge um das tägliche Brot , euch quält die

Mühe , Kleidung zu schaffen für drei , vier werdende
Menschen ; euch peinigt, daß- ihr euren Kindern nicht den Wegbereiten könnt zu sorgenfreiem, lichtem Dasein .Aber müßt ihr euch denn nicht sorgen um dar tägliche Brot ,weil die Arbeitskraft eurer Männer Ware ist, die schlecht be-
zahlt wird ; weil die Besitzer von Grund und Boden oder Ma¬
schinen von ihr leben wollen ?

Müßt ihr euch nicht mühen um die nötigste Kleidung, wäh¬rend eure Männer an den Maschinen feinsten und kostspielig¬sten Luxuskleidertand arbeiten muffen?
Könnt ihr euren , noch so gesunden und klugen Kinderndarum die Wege zu befferem Leben nicht öffnen, weil euch dasGeld fehlt, weil die Schulen, die Lernjahre zu hoch füreuer Einkommen sind ?
Und mußtet ihr nicht Kinder gebären , ohne zu wissen , wieihr sie ernähren solltet, mußtet ihr nicht Kinder gebären» wennihr so unterernährt und krank ward, daß die Frucht in euremLeibe auch schwach und krank sein muhie ?
Ihr mußtet , euch drohte das Zuchthaus — den reichenFrauen standen teure Sanatorien und willige Hausärzte zur

«Abhilfe" bereit .
Das alles und noch viel mehr ist eure Plage , stnd eureLasten. *
Nimmt man nicht das Mittel , Lasten abzuwä^zen, selbstwenn man es vorher nicht als solches erkannte ? Ergreift man

nicht das Schwert, das einem zum Kampf um ein besseres Dasein ,gegen eiserne Unterdrückung geboten wird, selbst weün man
nicht nach dem Schwert gerufen hat ?

Die Revolution und die Partei , die dafür sorgte, daßsie nicht in eine Diktatur , in neue Unterdrückung ausartete , die
Sozialdemokratie gab euch ein Schwert , gab euch ein Mittelan die Hand, an der Beseitigung alles, was euch bedrückt und
bedrängt , mitzuarbetten , ohne in blutigem, verheerendemKampf alles zu zertrümmern : Das allgemeine freie gleicheWahlrecht, euer Stimmrecht !

Wer also nicht so närrisch sein will und auf das Mittel
nicht verzichten will, der wähle am 19. November die Listen

der Vereinigten sozialdem . Partei

Dvdische Politik
Die Frage deS Laugohrs

Weil wir jüngst den badischen Gewerkschaften empfoh¬len haben, gleich den sächsischen Gewerkschaften sich ener¬
gisch si

'lr die Wahl der sozialdemokratischen Liste bei den
Gemeindewahlen ins Zeug zu legen, läßt sich der „33 a d .Beobachter " von einem ganz Schlauen einen Wahl¬artikel schreiben, der ihn derart in Rage bringt , - aß erganz bedenklich mit der Stange im Nebel herumfährt . Der
Oberschlaule schreibt nämlich :

. Jetzt wären wir also wieder da angelangt , wo wir vor20 Jahren standen. Und das im Zeichen der Demokrarie undRepublik! Was sagt der badische Staatspräsident , ver Innen -nnd Polizelminlster ist, zu diesem Terror ?"

zu melden haben, dann kann dieselbe ja beanstandet wer«
den .

"
Wir aber fügen hinzu, daß jede politische Pmtei daS

Recht hat, ihre eingeschriebenen Mitglieder einer gewissenKontrolle zu unterwersen . Wer sich als Mitglied einer
Partei hat eintragen lassen , der ist verpflichtet, dem Pro«
grainin derselben entsprechend zu handeln. Lut er das
nicht, dann steht der Partei das Recht des lAus'chlusses zu.
Welchen Wahlzettel der Wähler einwirst , kann ji nicht lon-
trolliert werden. Davor steht das Wahlgeheimnis. Es
verläuft also alles auf durchaus gesetzlichem .Prge, Herr
Gewerkschastssekretär .

* Die AufenthaltStaxen für Ausländer . Mit Rücksicht aufLen weiteren Rückgang der deutschen Währung sind die Auf¬
enthaltstaxen für AuÄänder mit Wirkung vom 15. dS. Mis.ab verdoppelt worden.

* Die konsularische Vertretung der Republik Uruguay . De«
zum Generalkonsul von Uruguay für das Deutsche Reich mit de«
Dmtsitz in Berlin ernannten Dr . Mario L. Gil ist namenS des
Reichs das Exequator erteilt worden. Der Genannte ist daher
auch zur Ausübung konsularischer Funktionen in Baden zugc-
lafsen.

flus der Porter
Mitteilungen des Parteisekrctariats Karlsruhe

Versammlungen z«r Gemeindcwahl mit dem Thema : 1
„Die Sozialdemokratie in Staat und Gemeinde"

finden statt :
Baden-Baden : 17. Nov ., abends 8 Uhr im »Srnner -Saalbau ".

Referent : Gen. Bürgermeister Ri . tzert - Durlach.Daxlanden 18 . Nov . , 8 Uhr, in der »Linde"
. Referent : Gau-

Stadw . Böhringer » Karlsruhe .
Gaggcnau : 18 . Nov., abends 8 Uhr. Referent : Landtagsabg-

Gen . R ü ck e r t « Karlsruhe .
Fdrst : 18. Nov ., abends 8 Uhr im . Löwen ". Referent Landtags-

abgeordneter Kurz » Grötzingen. ,Durlach: 18. Nov ., abends 8 Uhr in der Festhalle. Referent :
Stadtrat Dr . KulImann - Karlsruhe .

Obergrombach : 18. Nov . , 548 Uhr im Böirsch ". Referent : Stadt -
verordneier Gen . H ö h n - Karlsruhe .

Tiefenbronn : 18. Nov ., 8 Uhr . in der . Rose ". Referent : Gen.
Stadw . Kruse - Karlsruhe .

GrünwetterSbach: 18 . Nov., 8 Uhr. im »Adler". Referent : Gen-
HLrmann - Karlsruhe .

Baden -Baden -Weststadt: 13. Nov., 8 Uhr im . Ankersaal". Ref. :Stadtrat Gen . Geck - Karlsruhe . ,Vadrn -Baden -Lichtental: 18 . Nov. : 8 Uhr im »Cäcrlienberg -
Referent : Gen. K och - KarlSruhe.

Hörden: 18. Nov., 8 Uhr im . Anker ". Referent : Gen . Trink ?-
Karlsruhe .

Bruchhausen: 18. Nov ., 8 Uhr , im »Grünen Daum ". Referent :
Gemeinderat Gen . G l u n k - Ettlingen .

HohemvetterSbach : 18. Nov .. 8 Uhr, in der „Hochburg ". Refe¬
rent : Stadtv . Gen . T ö p p e r - Karlsruhe .Durlach-Aue; 18. Nov .» 8 Uhr , in der . Blume" in Aue. Referent :
Stadtrat Gen . Flößer - Karlsruhe .

Michelbach : 18. Nov. , 8 Uhr , in der »Eintracht". Referent ^
Deubel . Karlsruhe .

Bulach : 18 . Nov ., 8 Uhr , im „Lamm" . Referent : Genosse Dr-
Lehmann - Karlsruhe .

Karlsruhe -Rintheim : 13. Nov., 8 Uhr . Referent : BürgermeisterGen . I ä ck - Grötzingen.
Heidelsheim, 18. Nov ., 548 Uhr, „Bad. Hof "

. Referent : Stadt -
verordneier Genosse Nothweiler - Karlsruhe .

Malsch, 18. Nov . , 8 Uhr abends, im „Mahlberg". Referent : Ge¬
nosse Gemeinderat S t ö h r e r - Ettlingen .Wirsental , 18. Nov . , 8 Uhr abends, in der „Rose ". Referent :
Stadtverordneter Genosse Schwall - Karlsruhe .Grötzingen, 18 . Nov ., 8 Uhr absnds . Referent : Genosse Dor¬
ne r - Durlach.

OSkar Trinks , Parteisekretär .Was der b a d . Polizeimini st er zu dieser Sachesagen wird , wissen wir nicht. Ein junger Beamten -an Wärter aber, der das 18. Lebensjahr knapp hinter
sich hat und das erste Jahr in der Ausbildung » gristen ist,würde dem Artikelschreiber in intimer Weise ungefährfolgendes sagen können: „Sie Esel , warten Sie dochab , was bei uns in Baden geschieht. Ter PolizLiminisrerhat nicht das Recht, einzugreifen, solange nichts Gesetz¬widriges vorkommt. Wenn Sie solches nach der Wahl

Amtsbezirk Durlach. Trotz unserer Aufforderung habe«
Mitgliedschaften die Stimmzettel für die Bezirksrats . und Kreis'
versammlungswahlen immer noch nicht abgeholt. Die Genoss^werden ersucht , die Stimmzettel bei dem Unterzeichneten «
Durlach , Waldstr . 55, umgehend abholen zu lassen . Hetzet-

Grabe» . Am Samstag , 18. November , abends 8 Uhr» fi"'
det im „Schwanen" eine Parteiverfammlung statt.
Straßenobleute werden ersucht , durch rege Arbeit für guten Be¬
such dieser Versammlung zu sorgen. _

hinter ?ilug und Schraubstock
Skizzen ans dem Taschenbuch eines Ingenieurs

115 Von Max Eyth
lZ-orts.' tzni ' g .»

Harold tüßto seine Frau lachend . Vor einem Engländerhätte sie diesen Beweis jungen ehelichen Glücks nicht geduldet.Einem Fremden einem koreigner gegenüber, den sie nicht Wirfeindlichen Augen betrachtet, hat eine unverdorbene insulareEngländerin die Empfindung der Römerin gegen den szylhischenSklaven. Es ist ärgerliche aber nicht zu ändern . Stoß ließ michfortfahren .
„Das Ende vom Lied war, daß Harkort die dadialen sowohlals die kreisförmigen Rippen aufsetzen durfte , und zwar äußer -

lich, wie du siehst. Im Innern war kein Raum und andre
Schwierigkeiten. Schön sind st - nicht, aber es lvar ein wahresGlück für Scott Ruffel und für alles , was unter der Kuppel steht.Selbst Kvrscheu den Nippen bogen sich die Bleche ein wenig durch.Ohne dieselben hätte daS briltmitc Dach die ganze Ausstelluregwahrscheinlich in ganz andres Weise zngcdeckt, als beabsichtigtwar . Das hinderte aber Mr . Scott Ruffel keineswegs, beim
Prämiierungsfestdiner , wo er unserm Krupp gcgenübersaß, dem
Kanoncnkönig aus die Schulter zu klopfen und ihm mit freund¬licher Herablassung zu sagen : „Wir sind ohne Zweifel die her¬
vorragendsten Kollegen an der Tafel : Sie bauen die größten Ge¬
schütze in der Welt, ich habe die größte Kuppel gebaut. "

»Und wissen Sie . Herr Eyth," rief Frau Stoß lebhaft, ohneZeit zu finden, ihr feines Röschen zu rümpfen, wozu Sie meine
Geschichte sichtlich reizte, „wissen Sie , daß Harold die größteBrücke baut ? "

„ An der größten Brücke ! " verbesserte ihr Gatte , und wieder
überflog seine hübschen Züge ein eigentümlicher Schatten, den ich
schon zum drittenmal bemerkte . „Du weißt, er wird Ernst mirder Ennobucht. Es hat lange genug gebraucht."

»Papa verlor fast die Geduld," berichtete Frau Stoß eifrig ;sie war sichtlich auf diesem Gebiete zu Hause. „Er hätte sie ganzverloren. Er hat so viel anderes zu tun , dar ihn nicht wenigerinteressierte . Aber Harold hielt auS und zeichnete und planteund rechnete , bis er heraus war .
"

„Eins habe ich jedensalls herausgerechnet," bestätigte Stotz,»und es kostete fast ebensoviel Geduld und Sorgen — dich!"

. Unsinn ! "
lachte seine Frau . »Ich wills kkeber gleich ge¬stehen ; du sagst es deinem Freund doch, wenn ihr allein seid : ichwar nicht schwer auSzurochnen . Seit dem Nachmittag, an demHarold zum erstenmal nach Nichmond kam, wußte ich. was her-

Auskommen mußte. Es war nur noch eine Zeitstage » so etwawie die : wann holt der große Uhrcnzeigcr den kleinen wieder ein.wenn sie einmal aneinander vorübergegangen sind . KönnenSie das ausrechnen, Herr Eyih ? Ganz leicht ist es nicht, dennstillstehcn darf der kleine nicht, anstandshalber .
"

Es war ein reizendes Frauchen für einen Ingenieur ! Ichfing an, in meiner platonischen Art verliebt zu werden, undmußte mich zufammcnnehmen, besonders da Harold wie abwe¬
send in die Jerne starrte .

„Sehen sie , jetzt rechnet er wieder! " sagte sie, ihn vorwurfs¬voll ansehend. „Er hat vor unserer Verheiratung zu viel gereich,net ; seitdem sitzt es im Gehirn . Aber ich hoffe, in Venedig wirdes schon besser werden, besonders weil jetzt mit der Brücke allesin Ordnung ist.
"

„Ich habe davon gelesen , aber nur ganz flüchtig , daß SirWilliams Pläne angenommen stnd und eine Gesellschaft gsgrün -det wurde, die die Ausführung übernahm," sagte ich. „VerzeihenSie das Dunkel, in dem ich lebe . Man kommt auf einer Aus¬
stellung nicht zur Besinnung ."

„Es ist auch nicht halb so interessant mehr, seit einigerZeit," erklärte Frau Stoß . „Vor zehn Jahren , wie Papa dieersten Projekte ausavbeitcte , da hätten Sie sehen sollen , wie alleslebte . Papa machte SkiUen , Harold begann di« Berechnungenaufzustellen, und waS er rechnete, war dem alten Jcnkins , derjahrelang Papas Bureauchef gewesen war . nicht recht. AberHarold hatte schon eine Brücke in Wale» herausgerechnet, diejedermann entzückte , so leicht und zierlich lvar sie, und mit Jen -kins klobigen Ideen war nichts anzufangen . Da » sah ich soforbals Harold öfter zu uns herauskam. Doch müssen Sie nicht den¬ken . daß wir schon wußten , was in uns vorging. Ich war nochsehr jung , und Harold wenigstens merkte lange nichts .
"

„Du weißt eS ! " bestätigte Harold demütig.
„Nur Mama war schlau genug für uns ape und sprach mitPapa . Da hatte das Rechnen in Richmvnd plötzlich ein Ende.ES war ein furcht erhöbe» Jahr . Die Parlamentsakt «, die manfür eine so große Brücke braucht , fiel durch. Papa wurde so ver¬drießlich , wie er e» in seinem Leben noch nie gewesen ist , und ich— eS half nichts ; Harold weih eS und würde eS Ihnen dochsagen — ich war am Verzlveifeln. Endlich skiziierte Papa neue ,Pläne hinter JenkinS Rücken, und Harold rechnete wieder. Wie

dies JenkinS sah, wollte er PapaS Pseiler um das Doppelte ver¬
stärken . Dann hätte kein Mensch das erforderliche Geld für b‘e
Brücke gehabt ; ich glaube wahrhaftig, das wollte die alte Nacht"eule. Und weil ihnen JenkinS im Citybureau keine Ruhe ließ,
wurde wieder in Nichmond gerechnet . Sie können sich denken,
wie ich mitrechnete. Das war im Frühling vor vier Jahren . -7*
Eines schönen TageS brachte Harold Skizzen von eisernen Pi ^lern und die Berechnung, wie stark sie sein müßten und was ll.“
kosten würden . Damals saß er die halbe Nach: eingoschlossen « siPapa in dessen Zimmer und wurde schließlich eingeladen, übe-
Nacht zu bleiben, weil es am folgenden Tag doch Sonntag
Ich hatte Papa selten so vergnügt und Mama nie so ernst fl ’-?
sehen . Jetzt oder nie, dachten wir beide. Ich sorgte dafür , das
uns Mama am Sonntagnachmittag in der indischen Pagode er¬
wischte. Harold erschrack heftig , aber er benahm sich tvie ver
Gentleman , der er ist. Sie wissen, er ist eigentlich ein, Eng^'ander," fügte sie hinzu, mich mit der treuherzigsten Naivität
sehend und dann plötzlich purpurn errötend . Das Erröten ver¬
stand sie meisterlich ; ich war entwaffnet.

„TaS ganze Haus war gerührt ; Mama sah, daß jederstand aussichtslos war , Papa brummte seinen Segen und nay >»
mir Harold, trotz des Sonntags , zum Rechnen wieder weg. .Aber im ganzen konnte ich zufrieden sein ." . -

„ Und ich mußte mich ins Unvermeidliche fügen, so 8«*
konnte . An ein Herauswinden war nicht mehr zu denken !"
Stotz. „Siehst du's deinem neuen Freund nicht an . wie er
bemitleidet, Billy ? "

»Der — und Mitleid ! " rief sie ; worauf sie sich vngesichder ganzen Stadt Wien einem erneuten Ausbruch ehelE ,Zärtlichkeit Hingaben . Ich wandte mich ab, bestellte die ven
Flasche Ungarwein, die auf dem Kahlenberg zu haben war , ü«"
ließ ein Tischchen in die sckönste Ecke der Veranda rücken, an vcn-
wir. etwas beruhigt, Pllitz nahmen.Nun war die Reihe an Stoß , der ein hübsches Stück Leven
geschichte in vernünffigem Zusammenhang und mit dem
belegen , wie sie Ingenieure lieben, zu erzählen wußte. ,hing an seinem Mund, als ob sie all das zum erstenmal vor
und nicht selbst miterlebt hätte . Nur manchmal unterbrach >
ihn, um. nach unserS Schillers Anweisung, eine Rose ins iror>^Leben ihres geliebten Harold zu flechten, oder einen kleinen
einzudrücken , wenn es gerade passen wollte . Stoß hatte "
Tat keine Niete in der großen Lotterie gezogen . Es war e>
ganz außerordentlich« Frau . Sie konnte rechnen und ^Humor mitten zwischen zwei Küssen . (Fortsetzung folgt-/
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Ln <kn badischen (kmcindewablen
WWcr, tötiiilet Ihr alles mgeffex

> Ln den Klagen, die man zur Zeit so diel über die Not und" Urning zu Höven bekonnnt , ist auch oft der Ausspruch zu hören:
Kaiserreich , zu Großherzogs-Zeiten war es schöner als in

Republik !"
Ist das wahr ? Wir sagen nein ! Es ist die alte Erschei-

daß der Mensch das Schlechte und Unangenehme schnell
^ rgitzt und nur das Schöne in seiner Erinnerung haften bleibt .
r ° erzählt mancher Soldat im Zivilleben gern die Erlebnisse der
Jürgen fcl)önen Stunden beim Militär ; die gemeinen häßlichen
?chtlanierungen seiner Vorgesetzten verschweigt er. Dieselbe
Erscheinung sehen wir im Volksleben . So sagen viele Menschen

öfters, daß man für wenige Pfennige vor dem Kriege schöne
fachen lausen und sich satt essen konnte . Allgemein stimmt das.
j

B aber auch in dem Kriege, wo doch das deutsche Volk sozu-
!^8cn im Gclde schwamm , viele elenden Verhältnisse herrschtenund Schulkinder bungerten, das hat man vergessen , und deshalb
sollen wir im Nachstehenden das Gedächtnis dieser Vergeßlichen"'tfftischen.
. Wir erinnern daran , daß in den 90er Jahren in der Sonne «
rrrger Spielwarenindnstrie Wochenlöhne von 3 Mk. 50 Pfg bis
. Mk . 50 Pfg . gezahlt wurden, in der Korbwarenindustrie in
^ krfranken und Coburg sich der Lohn pro Kopf auf 40 Pfg.
^ Tag stellte , daß in der Lausitz die Weber bei 12—14stündi -
“er täglicher Arbeitszeit 7—9 Mk. pro Woche verdienten !

Folgendes Inserat stand am 12 . Dezember 1910 im Leip -»9er Tageblatt :
..Herzbewegend

m der Anblick unserer 380 Kräppelchen ! Kinder jeden Alters
M Säuglinge , gelähmte , gekrümmte, verwachsene , mit
Wickeln , rutschende , hinkende , an Krücken, Fußlose, Händelose ,
Tuberkulöse mit eiternden Wunden, idiotische, einige blöd,
^ ind, taubstumm und gelähmt zugleich . Von überall, ohne
Rücksicht auf Heimat und Religion ausgenommen und unent -
Seltlich liebreich verpflegt, in Handwerken ausgebildet , finden
Ne hier ihre Heimat , Trost, Linderung resp . Heilung ihrer Lei¬
den . Wer ist so gütig und milde , und hilft unsere Elendesten
fröhlich machen ? — Der geringsten Liebesgabe folgt von hier
freudigster Dank und Segensgrutz.

Angerberg, Ostpreußen, Krüppelheim.
Braun , Superintendant .

"
. Im November 1901 ivuvde in der „Dresdener Zeitung" von'Adern berichtet , daß sie in ihrer Schule Untersuchungen ver-
^ sialtet und dabei festgestellt hätten, daß seil Monaten 22—30
Prozent ihrer Schulkinder kein Mittagsbrot hatten.
. Mitte November 1909 stand in rheinischen Blättern ein Auf-

in dem es hieß :
^ Die letzte amtliche Zählung hat ergeben, daß die Rheinpro-
^"z 10979 krüppelhaft« Kinder unter 15 Jahren hat. Von die-
™ armen Geschöpfen, die zum Teil in drückendster Armut ein
Menschenunwürdiges Dasein fristen, könnten mindestens 80 Pro¬fit , also reichlich 3200 vollständig geheilt oder soweit gebessert
^krden, daß sie nicht mehr als Krüppel zu betrachten wären . Der
?llfruf sagt, da der Staat nichts für die armen Kinder tut , mäste

milde Gaben Geld gesammelt werden, sonst blieben die
? '*der Krüppel. Unterzeichnet war der Ausruf u. a. mit von

Abg. Trimborn .
•. Am 15. März 1911 erschien im Leipziger „Tagblati " ein
Aufruf : „Dringende Bitte an alle, welche ein Herz für die Kin-tr haben !" Da heißt es u . a . : „Daß Kinder durch jammervolle?rnvahrlosung, durch übermäßige ErwerbSavbeiten, geistig und
? cherlich verkümmern, daß sie durch Not und Gewissenlosigkeit

„Ernährer " sittlich, moralisch und körperlich verkommen
etc . und schließlich dem Strafrichter anheim fallen. Wir

Aken um Geldspenden!" — Verein Leipziger Kinderfreunde,
geheimer Rat Prof . Dr . Sohm , Sanitätsrat Dr . Teuber und

10 weitere hervorragende Bürger der Stadt Leipzig hatten^ esen Ausruf unterschrieben.
Am 8 . Januar 1896 erschien in der »Dresdener Zeitung"

r"t Aufruf, in dem es heißt:
. . Nach amtlick,en Feststellungen sind in Dresden 3400 Kinder
/ Schanden, welche hungern . . ., die di« notwendigste Nahrung

haben, die sie zum normalen Wachstum brauchen etc."
. Dieser Aufruf erschien zum 25jährigen Gründungsjubiläum

Deutschen Reiches . Man bat um milde Gaben, damit der
a ^ager dxx Kinder gestillt werden könnte . Unterzeichnet war
J *

. Aufruf von Oberbürgermeister Beutler und sämtlichen? prtzrn der Dresdener Gesellschaft . — In Zeiten des Geldüber-
>" lstrS : hungernde Kinder !

Wie sorgte der reiche Staat für die Baterlandsverteidiger
für die Militärinvaliden von 1864/6« und 1870/71? 1905

in Berlin in Kellers FeFstsälen eine Jnvalidenversamm «
Herr Bredow , Vorsitzender des Verbandes der Militär -

^
s«aliden, berichtete über eine Petition , die die Lage der Jnva «

^e ltcrn sollte. Er schilderte , daß die Kameraden Hunger
er führte auS, wenn es heißt : „Gib dem Kaiser, was des

Äsers ist und Gott, was Gottes ist, so fügen wir hinzu : Gebt
Mrren Invaliden Brot , damit sie nicht vor Elend in die Grube

Jetzt bekommen die Erwerbslosen monatlich 10 Jl . Da
Aw mar, stylen oder betteln, wenn man nicht verhungern will .

wir nichts bekommen, ivollen wir eine Stcrbekasse gründen,
hm

* bie Mitglieder der Notwendigkeit enthlBen sind, im Todes
sich auf Kosten der Avmenkasse begraben zu lassen . Er be-

rw ^ote weiter, ein kürzlich verstorbener Leutnant v. Seebach
dem Rennvcrcin 15 000 JH vermacht — die invaliden Ka «

traden könnteii hungern. Für uns habe man kein Geld.
Hat man das alles vergessen ?

^ Lm „Freiburger Tageblatt " Nr . 57 1915 baten arme Veter-
lM um obgelegte Kleider, damit sie bei eintretenden Todes-

ihrer Kameraden einen halbwegs anständigen Anzug aw
könnten !

1909 kamen in Preußen 127 000 Frauen ohne jede Hilfe
einer Hebamme nieder . Hat man das auch vergessen ?

Der sächsische Augenheilverein, Sitz Dresden, teilte in sei¬
nem 80. Jahresbericht mit, daß die sächsische Regierung die jähr¬
liche Staatsbeihilfe auf 3425 Jl herabgesetzt habe . Ter Verein
behandelte arme Augonkranke unentgeltlich; sie müsse er jetzt
abweisen, da er nicht die Mittel habe, sie weiter zu behandeln.
In demselben Jahre aber bewilligte die konservative Mehrheit
des sächsischen Landtags dem Dresdener Nennverein 15 000 Ji
mehr. Das war im alten Staat !

Die Vertreter der verschiedenen Universitäten führten vor
dem Kriege bittere Klage, daß ihnen die notwendigen Mittel >ür
Ausstattung der Universitäten fehlten ; Krankenhäuser erman¬
gelten der iwtwenüigcn Wäsche und Apparate ; die Bibliotheken
konnten wegen Mangel an Mitteln nicht die notwendigen Neu¬
anschaffungen aussühren , weil sie vom reichen Staat die nötigen
Mittel nicht erhielten.

Die Sternwarte in Treptow konnte nur mit Hilfe der
freien Gewerkschaften , die für 180 000 Jl Eintrittskarten im
voraus kauften, ausgebaut werden. Der reiche Staat hatte
dafür kein Geld!

Am 14. Februar 1912 stand in der „Sulinger Kreiszeitung"
der Waisenrat des Ortes werde am Sonntag im Gasthos zwei
Mädchen von 2 und 4 Jahren mindestfordernd in gute Pflege
unterbringen .

Hat man vergessen , daß im Mai des Jahres 1912 und 1913
in Friedrichshafen am Bodensee regelmäßig 2—300 Kinder im
Alter 4— 14 Jahren mit dem Dampfschiff auS Bregenz ankamen,
um für 30—120 JC Lohn als Hütekinder bis Ende Oktober in
Deutschland tätig zu sein ?

Das sind einige Beispiele von den Zuständen im alten
Reick, in einer Zeit, wo gemessen an der heutigen, Deutschland
buchstäblich in Goldüberflutz schwelgte.

Wenn heute Not und Kinderelend vorhanden ist, so ist es
die Folge des fluchwürdigen Krieges, den das alte Regiment und
seine Kriegshetzer heraufbeschworen und nicht durck einen Ver-
ständigungsfriedcn abschliehen wollten . Auf sie falle der tau¬
sendfältige Fluch aller Notleidenden, nicht auf die bettelarme
Rcpub' ik, die das Unheil auskosten und heilen muß. Der Arzt,
der den Kriegskrüppel behandelt, ist nicht der Schuldige, sondern
der , der den Krieg verursacht hat.

Mkrsrliett »ul Koste« des
jlehisfundentages!

'ei das Gebot der Stunde . So sprach der Vorsitzende der deutsch-
nationalen Volkspartei, Reichstagsabgeordneter Hergt, auf dem
deutschnationalen Parteitag in Görlitz . Das ist auch die Forde¬
rung aller anderen bürgerlichen Parteien , die den Achtstundentag
mit vereinten Kräften beseitigen wollen . Der Herr Hergt ries
den deutschen Arbeitern zu : „Wenn ihr nicht willig seid, wird von
den Feinden viewalt gebraucht !" Eine versteckte deutschnationale
Aufforderung an die Entente , den bürgerlichen Parteien und dem
kapitalistischen Unternehmertum in Deutschland bei der Beseiti¬
gung des von den deutschen Hand- und Kopfarbeitern bis zum
letzten verteidigten Achtstundentages behilflich zu sein . Wie ein
Mann muß sich die gesamte Arbeiterschaft dagegen erheben. Den
ersten Denkzettel müssen die bürgerlichen Parteien , die Feinde

des Achtstundentages, am 19. November erhalten durch den

Wahlsieg der Sozialdemokratie !

(ii ,ri5)Qbt ihr vergessen , daß 1913 der preußische Staat für die
„ üutsverwaltungen rund 11400 982 JH , dagegen sämtliche
tin ^ "kaffen Deutschlands an Schwangeren- und Wöchne-
Î . ^ tzunterstützungcn nur 6 799 157 Jl ausgaben . Dagegen
jL

ot die durch den Krieg arm gemachte Republik für Wöchnerin -
Und Schwangere jährlich hunderte Millionen Mark aus .

^ tcht bas zugunsten des alten Staates ?

Aulrütteln !
Keine Gleichgültigkeit , denn sie kommt nur den reaktionären

^ eien zugute. Die bürgerlichen Parteien und Jnteressen-
^ dvcheu machen die stärksten Anstrengungen, um ihr Ziel :
Zeitigung des sozialistischen Einflusses auf dem Rathaus zu er.
^ den . Arbeiter, Beamte, Angestellte ! Männer und Frauen
'
. schaffenden Volkes ! Bergeßt das nicht. Rüttelt die Sä ».

|

,Btn auf zur Abgabe der Listen der Bereinigten So .
^ demokratischen Partei , beginnend mit den Namen

erd ». Goitlob und Jung. Hermann

Ärgerliche Urteile filier soMdemMW
(Semcintieplitift

Nachdem die Sozialdemokratie durch die Einführung des
Proporzes zu den Gemeindewahlcn allerorts die bisherigen
Machtstellungen der bürgerlichen Parteien auf den Rathäusern
bedroht , beginnen diese Parteien damit, den Schmutzkübel über
die Sozialdemokratie auszugießen und vor allein deren Arbeits¬
fähigkeit auf den Rathäusern anzuzweifeln. Die positive Arbeit
der Sozialdemokratie in den Gemeindeparlamcnten wird aber
nur noch von Lügnern oder ausgesprochenen Dummköpfen igno¬
riert oder bestritten. Die Presse aller Richtungen, soweit sie
ernst genommen sein will , hervorragende Kommunalpolitiker
haben sehr oft anerkannt , daß die Sozialdemokratie in praktischer
Beziehung mustergültige Arbeit auf den Rathäusern geleistet
hat. Wir zitieren nachiolgend solche Stimmen :

„Es ist schon oft hervorgoboben worden, daß dem Ber¬
liner Kommunalfreisinn vor allem jedes soziale Empftnden,
jedes Verständnis für die sozialen Pflichten eines großen Ge¬
meindewesens abgeht . . . . Wenn überhaupt ein wenig So¬
zialpolitik im Berliner Rathaus getrieben wird, so verdankt
man das allein dem Drängen der Sozialdemokraten.

"

„Köln . Volkszeitung"
(ultram .) Nov . 1901.

*

„Es ist längst anerkannt , daß gesunde und bedeutungs¬
voll« moderne Entwicklungen aus dem soiazlistischen Jdeen -
kreise herausgewachsen sind . Manche in deutschen Stadien
neuerdings geschaffene Einrichtungen, wie insbesondere Ar¬
beitsvermittlungsstellen , namentlich aber die zur Verbesserung
der Lage der städtischen Arbeiterschaft unternommenen Maß¬
nahmen und die Einführung von Arbeiterschutzbestimmungen
in die Submissionsbedingungen u. a . m . sind sozialdemokrati¬
schen Anregungen zu verdanken.

"
Oberbürgermeister Adickes auf dem Deutschen

Stüdtetag zu Dresden 1903.
*

»Die Frankfurter Bürgerschaft hat längst erkannt und er¬
klärt, daß sie eine Vertretung der Sozialdemokratie in der
Gemeindeverwaltung für gerecht und notwendig hält. Der
Kampf, der sich zuweilen gegen einzelne Führer der Sozial¬
demokratie richtete , bezweckte keine Verfeindung, sondern am
letzten Ende eine Verbesserung des Verhältnisses zwischen den
bürgerlichen freiheitlichen Parteien und der Sozialdemokratie.
Es war zuweilen ein scharfer Kampf, aber er wurde ehrlich
ausgefochten . . . . Wir versprechen uns von der bevorstehenden
Klärung der Verhältnisse einen Aufschwung unseres kommu¬
nalen Lebens. Die Ansprüche der Arbeiterschaft werden aus¬
giebiger berücksichtigt werden können wie bisher, wenn der
Nachweis erbracht ist, daß auch die Sozialdemokratie nichts
anderes will , als eine Gemeindeverwaltung, die den veränder¬
ten Anforderungen der Zeit gerecht wird . . . Wer mit der
Linken geht , der trägt zur Gesundung unserer kommunalen
Verhältnisse bei , er dient sich selbst am besten und trägt zum
allgemeinen Wohl bei ."

„Franks. Ztg .
"

(dem .) Nr . 340 vom 5. Dez. 1906.

„Jetzt ist eS soweit hier in K a r l s r u h e , daß in der Ver-
tretung der dritten Klasse 32 Sozialdemokraten sitzen. Ich

muß den Herren das Zeugnis geben , daß sie viel besser als so
nianche kurzsichtige Gewerbetreibende, wie die Städte sie auch
vielfach bergen, die Sache verstehen , daß sie mit dem Bildungs -
tricb der Arbeiter sich über alle maßgebenden Fragen zu un¬
terrichten suchen, daß sie auch den Mut haben, vor jedermann
ihre Meinung zu vertreten . . . Sie gehen von großartigeren
Gesichtspunkten aus , als manche andere . Und wenn die
Städte sich so gedeihlich entwickeln können , so darf man In
jeder Bürgervertretung sicher sein, daß für ein gutüurchdachtes
Projekt, sei es auf dem idealen Gebiete der Schule oder ma¬
teriellem Gebiete, man unter den Sozialdemokraten überzeugte
und entschiedene Anhänger der Projekte findet."

Landgerichtsdirektor Fieser im badischen Landtag.
Durmersheim . Wie in vielen Städten und Gemeinden in

unserem Lande, hat sich auch hier eine neue Partei fiir die Ge-
meindelva-hlen aufgetan , die sich Bürgervereinigung nennt . Auch
einige Arbeiter haben sich von diesen: Gebilde ködern lassen ;
aber es sind dies die bekannten Unzufriedenen, die überall zu
finden sind , und deren persönliche Wünsch nicht erfüllt werden
können. Mm: findet auch auf der Liste dieser Partei ein Ge-
iyengsel von Leuten, die oft und viel miteinander im heftigsten
Kampfe aufeinander platzen und heute finden wir dieselben Leute
Arm in Arm in trauter Gesellschaft auf dieser Liste vereint .
Unverständlich ist uns dennoch, wie auch Arbeiter unter diesem
Mischmasch sein können , der nur sein Holz und Allmend kannte.
Alles übrige zur Gemeindewahl gehörig'« ist für diese Inter -

'
essenten nebensächlich . Die nächsten Jahre werden aber zeigen ,
welche Aufgaben in der Gemeinde bevorstehen , die erledigt wer¬
den müssen und die für die Gemeinde von größter Bedeutung
sind . Man wird dann sehen, welche Partei es sein wird , die
diese Aufgaben erfüllen wird. Es wird dies nur einzig und
allein die Bereinigte sozialdemokratische Partei sein . Darum ,
Wähler und Wählerinnen , weg mit dem Mischmasch ! Wählt
am 19. November die Liste der sozialdemokratischen Partei .

Bischweier . Wie vielerorts , so hat sich auch hier ein bür¬
gerlicher Block gegen die sozialdemokratische Partei gebil¬
det. Ein Blick in die Vorschlagsliste dieses Mischmaschs läßt
joden , der die Leute und die hiesigen kommunalen Verhältnisse
kennt, sofort erkennen, wohin die Reise gehen soll . Es sei dor -
iveg erwähnt , daß ein kleiner Teil der Vorgeschlagenen dem
bisherigen Ausschuß angehörten und auch wie ein Teil der neuen
Kandidaten als tüchtige Männer betrachtet werden dürfen , Nach
unserer Ansicht hat man aber die Kandidaten nur auf die Liste
mitgenommen, um den eigentlichen Zweck des ganzen Vorgehens
zu vertuschen . Die Liste zeigt offensichtlich, daß der Kampf un¬
serem neuen Bürgermeister gelten soll . Man braucht nur die
Helden näher >zu betrachten , von denen der Karren geschoben
wird . Daß aus dieser bürgerlichen Liste nichts Ersprießliches
heraus kommen kann, leuchtet ohne weiteres ein, denn es ist
doch vollständig ausgeschlossen , daß irgend ein vernünftig und
klar denkender Wähler Leuten von der Sorte des Wortführers
des Mischmaschs Folge leisten werden. Es wird schließlich so
kommen, daß die anständigen Bewerber dieser Listen ihre eige¬
nen Wege gehen werden, das Ende wird dann sein , daß sie
aus der „B er '

che r"partei ausgeschlossen werden und ihres
Mandates verlustig gehen ; der traurige Rest wird dann seine
Wühlarbeit aufnehmen. Daß derartige Aussichten nicht im In¬
teresse des Gemeinwohls liegt, muß jedem Wähler und jeder
Wählerin einleuchten.

Die Wählerschaft und besonders die Arbeiterschaft sei vor
derartigen Gebilden gewarnt . Die sozialdemokratische Partei
hat restlos ihre Pflicht aus den: Rathaus erfüllt . Niemand ist
in der Lage , irgend einen Vovtvurf gegen sie zu erheben. Wir
gehen noch weiter und stellen fest, daß gerade wir der gegneri¬
schen Seite stets ein gutes Beispiel geben. — Wähler und Wäh¬
lerinnen , stimmt deshalb am konimenden Sonntag für die sozial¬
demokratische Liste , welche frei ist „von aller Hinterlist" !

Die Frauen und der Vorstoß der
Reaktion in Sachsen

Die Landtagswahlen in Sachsen, die am vergangenen Sonn¬
tag stattgefundcn haben , muhten vorgenommen werden, weil die
bürgerlichen Parteien unterschriftlich genügend^ Stimmen auf¬
brachten, um in einem Volksbegehren die Auflösmg; des Land¬
tags zu erzwingen, die Aktion richtete sich gegen die Sozial¬
demokratie. Die Frauen haben dabei den Ausschlag zur Auf¬
lösung des Landtags gegeben . Beim Volksbegehren haben für
die Auflösung des Landtags gestimmt in den Städten :

Dresden
inännliche

60 572
weibl. Pers .

65 392
Prozent

56,4
Bautzen 3173 3 887 55,1
Freiberg
Meißen

8 852 4 649 54,7
2 844 3 475 55

Zittau 3 215 3 436 51,7
Leipzig 52 044 61 480 54,2
Chemnitz 26 821 28 375 51,4
Plauen 9 887 11034 52,7
Zwickau 5 234 6139 53

Das Ergebnis der gesamten Abstimmung in Leipzig
In Leipzig -Stadt haben von 453 833 Wahlberechtigten

372 685 ihr Wahlrecht ausgeübt ; die Wahlbeteiligung beträgt
mithin 79 Prozent . Für die bürgerlichen Parteien hatten
82 886 Männer und 104 160 Frauen gestimmt. Für die sozia¬
listischen Parteien 92 120 Männer und 93 718 Frauen gestnnmt.

Gemeindepolitik
Lahr . Die letzte B ü r g e r a u s s ch u ßs i tz n n g . In

seiner letzten Sitzung erklärte sich der Bürgerarwschutz mit der
Errichtung eines städtischen Llltersheims in den Neben¬
gebäuden des früheren Garnisonslazaretts einverstanden und
bewilligte hierfür vorläufig 500 000 Jt . — Aus den Rechnungs¬
jahren 1919/20—1921/22 ergibt sich ein Fehlbetrag von etwa
2 % Millionen Mark . Mit dem Fehlbetrag ans dem laufenden
Rechnungsjahr ist ein Betrag von annähernd sechs Millionen
Mark durch erhöhte Umlage einzubringen , was der Bürger -
ausschuß beschließt , jedoch die Festsetzung der Umlage für das
letzte Rechnungsjahr dem neuen Bürgerausschutz überläßt . —
Für weitere bauliche Arbeiten im sogenannten Friedenshcim auf
dem gleichen Gelände der ehemaligen Batteriestellc, wo bis jetzt
ungefähr 160 Wohnungen erstellt worden sind, bewilligte der
Bürgerausschuß 6,18 Millionen Mark.

Wie sieht es in einer uonKommuniften
geleiteten Stadtverwaltung aus ?

In der letzten Stadwerordnetensitzung der Stadt Löbejün
wurde mitgeteilt , daß die Stadt mit der Bezahlung von elektri¬
schem Strom im Rückstände sei . Ta nun infolgedessen die elek¬
trische Ueberlandzentrale den Strom abgestellt hat. können die
Straßen nicht mehr beleuchtet werden. Weiter können auch die
Schulräume nicht geheizt werden, da es an den nötigen Geld¬
mitteln für die Beschaffung von Kohle fehlt . Selbst die Bcam-
tengehältcr konnten am 1 . Oktober nicht gezahlt werden.

Löbejün hat eine von kommunistischer Mehrheit beherrschte
Stadtverwalttlng .

Das sind die Spuren kommunistischer Gemeindcpolitik.
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M SWerW der Ardeitgedr in Ksrlmhe
Äcfit Wahlvorschläge sind bekanntlich zu den Gemeindewahlen in Karlsruhe eingereicht . Sechs dieser Wahlvorschläge ent¬

halten bürgerliche Bewerber . Wer weiß , was in der heutigenZeit die Durchführung einer Wahl kostet, wird darüber erstaunt
sein , daß sich dennoch das Bürgertum den Luxus erlauben kann,in sechsfacher Zahl in den Kamps zu ziehen . Ein einziger
Stimmzettel z . B . kostet 80 Pfg ., ein einziges Flugblatt kommt
auf über eine Mark ; schon aus diesen beiden Zahlen läßt sicherkennen, welche Riesensummen die Wahl verschlingen wird.Und dennoch scheut das Bürgertum die Ausgabe nicht ; vier bür¬
gerliche Parteien leisten sich ihre besonderes- Wahlzettel und
Flugblätter und zwei Jnteressentengruppen gesellen sich nochdazu. Woher das Geld? wird jedermann fragen , der weiß, daßder Bürger nach wie vor kein großer Fxeuiid von derattigen Un¬
kosten war . Niemand wird glauben, daß die HunderttausendeMark Wahsunkosten aus Parteibeiträgen oder Sammlungen auf¬
gebracht w den . Das bringt nur die opferwillige Arbeiterschaft,die Sozialdemokratie fertig . Woher haben also die Bürgerlichendas Geld? Wir sind in der Lage, darüber genauen Bescheid zu
geben . . Der gute Wahlwind wehte uns gestern zur richtigen
Zeit noch folgendes Schriftstück auf den Schreibtisch :

Arbeitgeberverband der Industrie des HandelSkammerbezirks
Karlsruhe e. B.

Kriegsstraße 174. Fernruf 829.
Rundschreiben Nr . 8. Karlsruhe . 14 . Nov . 1022.

An unsere Mitglieder !
Streng vertraulich ! Betr . DiSpositionsfond.

Ausnahmsweise beschäftigt unseren Verband augenblick¬
lich eine Angelegenheit, die nicht recht eigentlich zu dem Auf¬
gabenkreis eines Arbeitgeberverbandes gehört. — Und doch
erweist es sich bei näheren, Zusehen erforderlich, daß die Ar¬
beitgeber dieser Angelegenheit ihre Aufmerksamkeit zuwenden
müssen .

Vorgänge auf dem Gebiete der inneren Politik — um eS
noch deutlicher zu sagen : der Parteipolitik — zwingen alle
Kreise , die sich als Gegner des Sozialismus bekennen » zur
Abwehr gegen diesen , der heute in Deutschland geschlossenerdenn je dasteht .

Und zu diesen Kreisen der Gegner des Sozialismus zähltdor allen Dingen das Unternehmertum . Es ist also im In¬
teresse des Unternehmers gelegen , wenn er ein Opfer bringt,
zu dem wir ihn hiermit auffordern .

AuS zahlreichen Plätzen unseres engeren Heimatlandes
ringt der Sozialismus gegen das Bürgertum in diesen Tagen
um die Mehrheit in den gemeindlichen Kollegien .

Es liegt im Interesse der Industrie , daß das bürgerliche
Element sich behauptet.

Dazu bedarf es der finanziellen Hilfe der Industrie , auch
unseres Verbandes. Sie ist in der Mitgliederversammlung
vom 6. Nov . d . I . zugesagt worden in einer Weise , die eine
Bevorzugung der einen politisch bürgerlichen Partei gegen¬über der andern nicht zulätzt.

Und noch ein anderes größeres erfordert unsere Hilfe. Es
gilt Organisationen und Aufgaben zu unterstützen, die im
Dienste des Deutschtums überhaupt stehen .

Denkt an das Rheinland , an die Pfalz , denkt vor allem
an das Saargobiet mit seinen Bodenschätzen und der Zusam¬
menhang ist da.

Bei solchen Gelegenheiten helfen zu können , sollte dem
Vorstand unseres Verbandes ermöglicht werden.

Dazu wurde von den. Verband in der Mitgliederver¬
sammlung vom 6 . Nov . d. I . ein DiSposttionSfond geschaffen
über dey der Verband verfügt.

Jede Mitgliedsfirma hilft den Fond zu schaffen , in dem
sie dem erwähnten Beschlüsse gemäß pro im Jahre 1921 be¬
schäftigten Arbeitnehmer 89 M abführt .

Uns wurde von Ihnen s. Zt . eine durchschnittliche Ar-
beitnehmcrzahl von . . . . angegeben. Sie sollen demnach

JH .
in den Dispositionsfond durch Ueberweisung des Betrages auf
unser Konto bei der Mitteldeutschen Creditbank Filiale Karls¬
ruhe oder auf unser Postscheckkonto Nr. 29 800 Karlsruhe ab-
führen .

Wir bitten um schnelle Erledigung und danken im voraus
verbindlichst .

gez. Arbeitgeberverband der Industrie des Handels-
kaminerbezirks Karlsruhe e. B.

Der Vorstand: Die Geschäftsstelle :
H . Knippenberg , 1. Bors. Dr . Link . Syndikus

Die Karlsruher Arbeitgeber wollen also hinter ihren Mann¬
heimer Kollegen nicht zurückstehen . Sie schaffen auch, wie jene,eine Schmier- oder Korruptionskaffe, aus der Jene Hilfe und
Unterstützung erhalten , die gegen den Sozialismus um die
Mehrheit in den gemeindlichen Kollegien ringen. Und da alle
bürgerlichen Parteien geschlossen im Kampf gegen den Sozialis¬mus , gegen die Sozialdemokratie stehen , so werden sie auch alle
aus der Schmierkasse unterstützt : das Zentrum , die Demokraten,die Deuffch -Liberalen , die Deutsch -Nationalen , die Steinel - und
die Siegelmänner ! Die Beträge werden »nach einem bestimm¬ten Verteilungsschlüssel auf die bürgerlichen Parteien verteilt
werden" . Daß eS gerecht geschieht und daß keiner zu kurz kommt ,dafür sorgen die ZentrumS -Arbeitgeber im Jndustriellenverband ,die demokratischen Fabrikanten , die volksparteilichen Scharf¬
macher , die deutschnationalen Jndustrieritter und der Steinel -
Siegelsche Industrie -Anhang.

Und Ihr , Arbeiter und Arbeiterinnen, was habt Ihr gegendie hier sich offenbarende Korruption zu tun ? Glaubt Ihr , daß
es sich nur um den Sozialismus handelt, von dem die Firma
Link -Knippenberg schreibt ? Oder geht es nicht um mehr ?
Glaubt Ihr nicht auch, daß es da um Euren Achtstundentag
geht ? Um Eure Arbeitsrechte? Es ist so ! Um Eure Grund¬
rechte geht eS !

Die bürgerlichen Mehrheiten auf den Rathäusern wie in
den Parlamenten sind nötig, um jede Entwicklung deS Arbeits-
rechtS zu verhindern, um jeden weiteren Ausbau der Arbeits¬
losenfürsorge zu hintertreiben , um jeden Schutz der Arbeitskraft
unmöglich zu machen , um den Achtstundentag wieder nehmen zukönnen . 60 M pro Kopf von Euch, Ihr Arbeiter. Ihr Arbeite¬
rinnen und Angestellten , sind dem Unternehmer diese Dingewert. 80 von Euch verdient, aber Euch vorenthalten und nun
gegen Euch verwendet! Mit Eurem eigenen verdienten Gelde
will man Euch machtlos, wieder zu Sklaven machen .

Genossinnen und Genosien! Arbeiter , Arbeiterinnen ! An¬
gestellte und Beamte ! Dieses Schriftstück der Arbeitgeber muß
Euch allen die Augen öffnen ; auch den christlichen Arbeitern.Nun wißt Ihr , wer hinter dem Kampf des Bürgertums gegendie Arbeiterschaft steht, nun wißt Ihr , woher die Mittel zu die¬
sem Kopfe fließen. Quittiert am Sonntag ! Ihr habt eine
Waffe, mit der Ihr die Millionen der Arbeitgeber unschädlich
machen könnt : den Stimmzettel ! Es ist heilige Pflicht eines
jeden Arbeiters , Arbeiterin . Angestellten und Beamten , am
Sonntag diese Waffe zu gebrauchen !

Keine Stimme den aus dem Schmierfond unterstützten
bürgerlichen Parteien , die nie und nimmer die Interessen
der Allgemeinheit auf dem Rathause vertreten können ,denn sie sind ja abhängig von ihren Geldgebern: Leistungwider Gegenleistung!

Atbritcr ! Quittiert bie 50 Mark , die auf Eure
Kosten gegen Euch i» die bürgerlichen Wah.'kaflen fliehen,
.mit einem sozialdemokratischen Stimm¬
zettel !

_ Wählt sozialdemokratisch !

Mas £ >löOt
* Karlsruhe» 17. November

Gesch »cl) tska ! r»der
17 . November. 1776 *Friedr . Christ. Schlosser , unabh . Ge¬

schichtsschreiber, in Jever . — 1917 sDer franz . Bildhauer Au¬
guste Rodin . — 1917 Aufstand in Finnland . Herrschaft der
Sozialisten . _

Karlsruher Parteinachrichten
Scheidemann- Bersammlung . Die Genossen , di« noch im

Besitze von Vorverkaufskarton für die Scheidemann-Versamm-
lung sind , werden ersucht , heute abend von 8 Uhr an in der
FesthalIe (an der Garderobe) bei Gen. Lang altzurechnen .

Bezirk Beiertheim. Morgen SamStag , 18 . November,abenS 8 Uhc , findet im Gasthaus zum . Löwe n" eine öffent¬
liche Wählervcrsammlung statt, wozu alle Wählerinnen und
Wähler freundlichst eingeladen sind . Referent : Genosse Stadtrat
Jung . Parteigenosten und ParteigenostinnenI Slgitiert für
diese Versammlung.

Bezirk Taxlanden . Die Parteigenosten werden gebeten,
zu der morgen abend in der „Linde" stattsindenden Versamm¬
lung ihre Frauen mitzubringen . Gleichzeitig bitten wir die Ge-
nossen , am Wahltag nicht hinterm Ofen zu bleiben, sondern sichan der Wühlarbeit zu beteiligen und für unsere Liste zu agi¬tieren . Die Zahl unserer Gegner ist groß, es steht viel auf dem
Spiel ! Arbeitet am Sonntag für die Partei .

I

Flugblatt -Verbreitung
Morgen Samstag werden die Flugblätter ausgetragen .

Die Parteigenossen und Vertrauensleute sind dringend gebeten ,
sich zahlreich daran zu beteiligen, je mehr Genossen , desto leich¬
ter und rascher wird die Arbeit bewerkstelligt.

Jugend heraus , Sportlor aller Schattierungen und Turner
an die Front ! Das muß morgen die Losung sein ! Es gehl

nicht an . daß die Jugendgenosten , jungen Sportler . Turner und
Sänger die alten Genosten Trepp auf , Trepp ab springen lassenund die Jugend hübsch zu Hause bleibt oder dem Vergnügen
nachgeht . Der Ausgang der Wahl ist nicht nur für die Alten
von höchster Bedeutung , sondern insbesondere für die Jugend ,für die Arbeiter - Sänger und -Sportler , die ganze große sozia¬
listische Familie — Partei , Gewerkschaft . Arbeiterjugend . Tur¬ner , Sportler und Sänger muß sich einfinden, um gemeinsamfür den Sieg deS Sozialismus zu kämpfen. Also heran zurFlugblattvcrbreitnng , zur Wahlarbeitl Findet Euch in folgen¬den Lokalen zum Empfang der Flugblätter pünktlich ein :

Bezirk Oststadt . Samstag von 8 Uhr ab im »GeorgFriedrich".
Bezirk Südstadt . Samstag von nachm . 3 Uhr ab im „Auer¬hahn".
Bezirk Wcststadt. Ab 3 Uhr im Lokal »Unter den Linden",Ecke Uorkstraße und Kaiscrallce.
Bezirk Mittel - und Südweststadt. Ab 8 Uhr in der „Gam-brinuShalle ", Ludwigsplatz.
Altstadt. Ab 3 Ubr im „Hecht" , Steinstraße 4.
Bezirk Beiertheim . Samstag nachm . 3 Uhr im „Beirrt -

heimcr Hof".
Bezirk Mühlburg . Samstag nachm . 4 Uhr im Lokal zur

„Stadt Karlsruhe ". Weiter machen wir darauf aufmerksam,daß die Genoffen und Genostinnen. die sich für das Wahlergeb¬nis interessieren, sich am am Sonntag abend von 8 Uhr ab im
Lokal zur „Stadt Karlsruhe " treffen . Die Arbeiter -
sänger innen und - Sänger werden gebeten, zur Unter¬
haltung beizutragen.

Das Zentrum ist fuchsteufelswild
weil wir ihm seine Heuchlermaske vom Gesicht geristen baten ,

schreit jetzt Zeter und Mordio über den Kampf des „ Volks -
freund " gegen die vermeintlich „unantastbare " ZentrumSpartci

und spielt die Rolle jenes kleinen Buben , der gutsitzende SH ^
erhalten hat. Das „ A n i m i e r b a d " ist jetzt in den ^grund getreten dafür wird so ziemlich aller Sprit btt ö
trumskoryphäen auf unseren Genossen Schwerdt tons
triert , i h m gilt die Rache . Dabei tun die Zentrumsscyr
so , als ob von unserer Sette die persönliche N e 1

crtden Kampf getragen wurde, während doch bekanntlich , -
Stadtrat Kühn es war , der den abscheulichen per>»»t
Kemps eröffnet bat , weil er eben seinen Maschinrngew
Scbrciappara : nicht bezähmen kann. Ob e r als Vertre er
Zentrums auch wirklich die geeignetste Persönl 'chkeu■
d . e gegen dw angebliche Besetzung von städtischen oder I
licken Pojten durch sozialdemokratische Gewerkschaftövc ^lc-swettern kann, bezweifeln wir und zwar aus bere^ v .^Gründen . Wir empfehlen ihm eins Gewissenöerforschung
stillen Kämmerlein vorzunehmen. „ rA.itrbSieben der Zielscheibe Schwerdt müssen noch .Dinge herhalten , auf die die giftigen Zentrumspfene
schossen werden So erfrecht sich der „ Bad . Beobacht
m seiner Micttooch -Stummer zu der infamen Behauptung-
die Sozialdemokratie nur Trotz , Gewalt und negative « . ,
kenne ! Dies behauptet der „Beobachter" , trotzdem der
demvkratte von bürgerlicher Seite und nicht zuletzt vom o . jtrum die Anerkennung über ihre p 'os itive Mitaro
gezollt wurde. Dies weiß der Verdrehungsfranzel vom - „
cbachrcr "

so gut wie wir, aber sein blinder Fanatismus
Haß ist starker wie seine Wahrheitsliebe , denn : der ’ (tKgl die Mittel . Als Beweis für seine Behauptungen fuhtt
„Beobachter" die, Beratung über die Winternothilse
indem er schreibt : . . .

„ Als vor einigen Tagen in Karlsruhe die Beratung “
die Winternothilfe stattfand , war alles einmütig in dem g
Willen mitzuhe. ren — ohne Unterschied der Partei und
fesjion . Die Genossen Erb und Rimmelspacher
die einzigen, die sich reserviert verhielten . Trotz der a «
meinen Not verlangte Erb sogar eine Beschränkung der
auf Klein- und Sozialrentner und Kriegsbeschädigte !
Verständnis für diese Frage ! Auch in der Frage der U e d
stunden ließ Erb erkennen, daß er diese Fragen nur .

' K -astenstandpunkt auS beurteilt , daß die Begriffe
Nächstenliebe und Fürsorge nicht im sozialdemokratt
Parteiiexikon stehen . Weder Programm noch die , rtetVcrstandschaft wissen etwas davon! Noch in vevgroll - ^Form bestätigte Riininelspacher diesen Eindruck , Gott vco
die nolleidcnde Menschheit davor, daß die öffentliche Für ! v
nach sozialdemokratischen Grundsätzen verwaltet wird!

WaS hier der „ Beobachter" behauptet, ist doch der ,der Gemeinheit — eine andere Benennung kann es hier n .
geben . Was ist denn Wahres an der Sache ? Daß de"
leidenden geholfen werden muß, darüber herrschte volle
mütigkcit, dem wurde von allen Seiten zugestimint. v ^Rimmelspacher sprach sodann beider Beratung über
Aufbringung der Mittel in ~ “
d e n - O r g a n i s a t i on , nicht der S o z

n oei oei ’-oeiuiuuB - — ,
im Aufträge der I

>er Sozialdemok t a i 1
wozu er auch nicht berechtigt war , noch Viel weniger eine ^mation hatte . Gen . Erb stellt dies auch unzweideutig f e "-. ob¬zwar so deutlich , daß es auch der Berichterstatter des ^achter " gehört haben muß . U.nd er hat es gehört. Aber v&jralledem unterschiebt der „Beobachter" die Ausführungen m
meispacherS , mit der die Arbeiterschaft nicht einverstanden 1
kann , d" r Sozialdemokratie . Ist diese Leistung schon ein ve
gogischeS Meisterstück , so »och viel m : ' " was er über die »
sühruiigen des Gen . E r o schreibt . I . Wirklichkeit führte
Erv aus , daß die Arbeiterschaft bei dem Hilfswerk nicht ä“1

^stehe, rrotzvem sie selbst schwer zu kämpfen habe . Betreff- ^gewünschten Ueberstunden könnte er nichts bestimmtes
diese Frage mit den Organisationen besprochen werden
Der Slanopunkt Erbs war also ein selbstverständlicher , denn
vernünftiger Mensch konnte von ihm eine bindende Zusage
warten , ohne daß er vorher die Karlsruher Gewerkschcfften
hört harte. Das , was der „Beobachter" dem Genossen Ero
den Mund legt , ist ein glatter Schwindel und eine qa«| l „träcknge Verdächtigung und Verleumdung . Die wrrklrw ^
Ausführungen des Gen . E r b in Bezug auf die sve
Willigkeit der Mithilfe bei der Notstandsaktion unterschlag' „{n
„Beobachter '

, wie er auch die Ausführungen des Gcnov .
Schwerdt in derselben Versammlung ebenfalls " "*^ *

ag»rk
daß die Arbeiterschaft nicht zurückstehen « erde das große *■ j t
zu unterstützen. Aus welchem Grunde der „Beobachter „
Unterschiagungsoperationen vornimmt , also die Ausführumn^
über die Bereitwilligkeit der Arbeiterschaft bei derc
stützungsaktion seinen Lesern nicht mitteilt , ist zu ersiw . j ,denn würde das „Mahrheits "blatt in der Adlerstraße der -oj ^heit die Ehre geben, so wäre k e i«n Grund zu seinen o

^Angriffen auf die Sozialdemokratie im allgemeinen in« ^rCintt ’ah lcI4 «Vn>ivXi itvi whnvitn AArt iCJÖ
obachier " mit seiner Vergewaltigung der Wahrheit der
der Winternothilfe genützt hat , sei dahingestellt. Was sich
aber das Zentrum gegen die Sozialdemokratie geleistet . ha,>
weist nur wieder von neuem die unehrliche, verlogene Kawe>. ^

-
weise der Partei „Mit Gott für Wahrheit . Freiheit und
und wie gerade von ihr christliche Grundsätze mit Fugen
treten - werden, sodaß man mit Recht sagen kann zu-
uns vor der Zentrumsherrschaft in Reich, Staat und nuyt
.etzt in der Gemeinde !

Hunger
Eine alte Frau , verhärmt aussehend, die , ihren Er

schabten , aber doch sauberen Kleidern nach zu schließen L
Dosiere Tage gesehen bat, sieht sich auf dem Äochernnnr t»
ausgelegten Waren mit verlangenden Augen an . jjj
ruhen ihre Blicke aus den Kartoffeln . Als eine ^ atI ?*
anredete und sie fragt , ob sie Kartoffeln kaufen wolle , (w ^
tet ne : „2 Kartoffeln würden mir schon genügen,
kein Geld, um sie zu bezahlen. " — So geschehen in Kar

Winter 1922.
r* ßeiter

Ein Angehöriger der freien Berufe ) der früher <" *
jei<

. r großen Anstalt in gesicherter Lebenslaar stand , wege ^ r
nes Alters fedoch außer Stellung ist, muß sich mit seiner ^
kranken Gattin von den Zinsen eines Kapitals von rund .ernähren . Kummer und Elend sind der ständige East, - D0t
Hause. Nur die Hilfe wohltätiger Menschen hat sie bistz^
dem letzten geschützt. «ilnte»«

Wer will diesen armen Menschen , helfen ? D« * in
nothilfe Karlsruhe " ist es. die es sich zum Ziel 9^!^ ^ eni«
Fällen , wie vorstehend . geschildert und die der Wahrhei
sprechen , helfend einzugreifen . Sie kann es jedoch gnd.
sic von allen Bevölkerungs' reisen. die hierzu in der Lag

Darum , wer noch nicht gespendet hat- 8*

im

einer

unterstützt wird.
Scherflcin !"

er H
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'ntmer aufs neue wenden wir uns an die Masten derWähler, der ungeheuren Bedeutung der Wahlen am 20.\ Februar eingedenk zu sein. Wieder und wieder rufen wirdem werktätigen Volk in Stadt und Land zu , sich bereit

zu halten, seine Staatsbürgerpflicht an der Wahlurne zuerfüllen. Die Aufforderung zu restloser Rührigkeit und
regster Tätigkeit im Wahlkampf richtet sich nicht nur an die
besonders beauftragten Funktionäre der Partei , sondernan alle Parteimitglieder .

Ihr Arbeiter , Angestellten, Beamten , Handwerker und
gewerbetreibenden , geht hin in diesen Tagen zu den Lauen
Und Zaghaften , den schwachen und Wankelmütigen, zuden Zweifelnden und den Gleichgültigen, die von Politik
nichts wissen wollen. Sprecht zu ihnen von eurer Ueber»
zeugung , teilt eure politischen Ansichten allen Bekannten
mft ! Von Mund zu Mund , von Ohr . zu Ohr , von Handtu Hand finden sich neue Anhänger, ucue Wähler für die
Bereinigte Sozialdemokratische Partei . Vergeht auch die
ft r a u e n nicht , die erst durch die Sozialdemokratie poli-
tische Rechte c . halten haben. Aufklärung tut überall not.Ein weites Feld der Betätigung für die Ziele der Partei
steht noch jedem einzelnen offen . Rührt die Zeit bis zum
Wahltag. Werbt für die Vereinigte Sozialdemokratische
Bartes nnd den „Volksfreund".

Zeichnet die Sammellisten nnd schafft Geld in den
Wahlfonds. Sorgt für den Sieg der Bereinigten Sozial -
demokratischen Partei !

&ene ö
SlelleavermiMer Zentrum

Die Feststellungen unseres Genoffen Schwerdt ln SachenPerson alpslitik des Zentrums auf dem Karlsruher Rathaus habendie Partei für Wahrheit . Freiheit und Recht in heftige Aufregunggebracht . In zwei Kilometer- Artikeln versucht Herr StadtrotFranz und ein Anonymus die Zentrumsparrei reinzuwaschen.Wenn man'S Jo liest, möchte man'
S fast glauben. Aber wir ken¬nen ja die Herrschaften genauer ; das weiße UnfchuldSkleid istTäuschung, ist nur weih übertüncht! Darunter sieht 's ja schwarzans . Wir haben gestern bereits eine Probe einer telephonischen„Stellenvermittlung " des Zentrums gegeben. Heute sind wirin der Loge , eine weitere Schicht der weihen Wnche vom Un-

fchuldskleide des Zentrums abzustreifen. Der Herr Zentrums -stadwerordnete Ingenieur Grund , Mitglied der Perfonalkommis-sion erhielt vor einiger Zeit folgenden Brief :
„An Herrn Ingenieur Grund , Karlsruhe .Betrifft : Vertraulich . Witten, den 1. Dez. 1921.Bei der Lokalbahn wird ein Bauingenieur gesucht . Stadt -rat Ar . dort ist wohl der Maßgebende hierbei.ES tvird sich für den Posten ein Ingenieur G., jetzt beider Straßenbahn Recklinghausen melden . Da Bauingenieureselten sind, macht sich dieser Hoffnungen für den Posten.

Datz andere bevorzugt werden, erscheint mir wahrscheinlich ,aber G . ist ein fixer Kerl und er patzt sich gut überall an .Ich habe ihur versprochen , dah Sic , wenn Sie dazu Ge-
lvgenheit haben , ihn auf Grund dieses Hinweises warm be¬
fürworten . Ich habe G. gesagt, dah er sich auf Sie berufenkann. Also sind Sie orientiert .

Ich habe groheS Interesse daran , dah G . dort als « ein
l Mann ankommt, weil er als mein Mann , uns Vorteile brin¬

gen kann.
*"7 » " Mit Grutz . *

Quod trat demonstrandum ! Was zu beweisen tvnr ! DaS
.-̂ idrum ist die Partei der reinen Unschuld — daher die
echtoarz« Farbe , der reinen Sachlichkeit , daher die niederträchtigenAngriffe auf Genoffe Sckwerdt, der reinen Sittlichkeit, daher die
Liebe für das tAnimierbad " urtb die Unterschriftensammlung fürdasselbe» und der reinen Unparteilichkeit, daher da» Telephonge-
spräch ins Justizministerium und der Brief an den Herrn Gvund.— Der Bauingenieur kam nicht hierher — aber Herr Grund
war nicht schuld daran . Roch eine Prise gefällig? ! -

I

Wahlrecht ist Wahlpflicht
Bei der diesmaligen Gemeindemahl kämmt es auf de« letzte«

Mann an ; alle Mitglieder der Gewerkschaften müs¬
se» zur Wahl gehe«.

Um die Gewißheit zu haben, datz alle gewerkschaftlich »rgani .
sirrtrn Arbeiter nnd Arbeiterinnen ihre Wahlpflicht erfüllen, wird
bei der diesmalige« Wahl eine genaue K » n t r » l l e durchgeführt
« erden.

Das Unternehmertum wendet an» feinem KoruptionSfond
Millianen auf, um de« Bürgertum zum Siege zu verhelfe«. Die
Arbeiterschaft hat nur eine einzige Waffe gegen diese Koruptian :
de« Stimmzettel . Wer von dieser Waffe keinen Gebrauch
macht, handelt als Feind an feiner eigene « Klaffe , unterstützt
feine Todfeinde. Es ist deshalb dringendes Mutz , datz jeder Ge¬
werkschaftler van seinem Wahlrecht Gebrauch macht . Die Ein ,
richtuag der Kontrolle eruiiglicht die Feststellung, wer seine
Pflicht tat , oder wer durch seine Wahlfaulheit dir Feinde der Ar¬
beiterschaft unterstützt hat. Gebe also jeder znr Wahl !

Wühle jeder sozialdemokratisch i

Der Wahlaufruf des Tagblatt »
Unter der Ueberschrift „Bürger " leistet sich datz „ Karls¬

ruher Tagblatt " auch einen Wahlaufruf . Derselbe
ist natürlich m bürgerlichem Sinne gehalten, aber ein Diach-
werk , das an Dürftigkeit und Jämmerlichkeit kaum zu überbieten
»ft. Da der Verfasser auf kommunalpolitischemGebiet eigentlich
nichts vorzubringen weih, jongliert er mit der Berliner Regie¬
rungskrise und in Verbindung damit mit einer armseligen
Sozialistenhetze. Wir glauben , uns mit derlei Geistesheldenüber die Notwendigkeit des Austritts unserer Partei aus der
Regierung nicht auseinandersetzen zu muffen. Kommunal¬
politisch hat sich der Verfasser nur den einen Satz abge-
krampft : „ Innere Reformen muffen auchdieStädte durch,
führen. Die Sozialdemokratie gefährdet die Durchführuiig der
Neformpläne . Das sagt genug für jeden, der am Sonntag zurWahl des Bürgerausschusses geht."

Es wäre äußerst interessant zu erfahren , was die „Tag-
blatt "-Redaktion eigentlich für großartige „ Reformpläne " aufder Pfanne hat , deren Durchführung angeblich die Sozialdemo¬kratie gefährdet. Heraus mit Euerer Weisheit !

Die Vrsoldu«- Sfrage der Beamten
Vom Allgemeine« Deutschen Beamtenbund (A.T .B. ) wurde

auf letzten SamSiag in den „Elefanten " eine öffentlich
Beamtenversammlung einberufen . Der Saal war
aus Kreisen aller Beamten dicht besetzt »und der Referent Dr .Voller vom A .D .B., verstand es, in vorzüglicher Weise in
nahezu 3stündigen sehr sachlich gehaltenen Ausführungen über
Besoldung«. und Rechtsfragen der Beamten und die Stellungder A .D .B . zu berichten . Zahlenmäßig wies er nach, dah trotzaller Gehaltserhöhungen die Bezüge der unteren Beamte .rgruppenweit hinter dem sogenannten Existenzminimmn zurückgebliebensind . Im Vergleich zum September , sei die Lebenshaltung um70 Prozent , das Einkommen aber nur um *LS Prozent gestiegen .Au« dem Abstand zwischen dem Kauswert der Bezüge in der
FriedenSzeit und dem der heutigen taffe sich die ganze Verelen¬
dung der Beamtenschaft erkennen. Die Regieruirg sei Gegnerder Nivellierung der GehäUer. Sehr intereffant waren die
Ausführungen über die Verzahnung der Gehälter von 1921ab bis heute und die Stellungnahme des Deutschen Beamten .
bundeS (D .B.B . ) hierzu, besonders aber auch das Verhalten des¬

selben bei der letzten GehaltSregelung . Wenngleich der D .B.B.den bisherigen Stichmann beseitigt haben wollte, sei er indirekt
dock» wieder maßgebend für die Beamtenbezüge gewesen , wasauch Erstaunen beim D .B .B . hervorgerufen habe. Das Ver¬halten de§ D .B .B„ der glaubt , es müsse getrennt für Ar¬beiter und Beamte verbandelt werden, habe wesentlich dazu bei¬
getragen , datz die Regierung einfach , ohne Verhandlung mit den
Gewerkschaften sagte, 38 Prozent gibt es mehr für die Beamten.Der Referent wies nach , daß das getrennte Verhandeln denBeamten Schaden bringt , auch bezügl. Wirtschaftspolitik müsseHand in Hand mit der Arbeiterschaft gegangen werden. Er e«läuterte das Wirtfchastsprogramm des A.D .B. und das de»D .B .B . Schließlich kam er noch auf einen kürzlich im „Be»,obadsier" erschienenen Artikel zu sprechen und erwähnte , daHder A .D .B. politisch neutral sei, wobei er Vergleicheüberdie Ausführungen im „Beobachter" anstcllte. ,Dein Referenten folgte eine lebhafte Debatte au ? der z»entnehmen ivar , daß der größte Teil mit den Ausführunge »des Referenten einverstanden war und die Gründung des A .D .B»

'
für richtig hielt . Man konnte im Allgemeinen die Wahrney -,mung machen , daß dem A .D .B. Sympathie entgegengebracht'wird . Da ein LandesauSschuß in Karlsruhe besteht , wird nnmbald die Bildung von Ortsausschüssen folgen, so daß der A .D .B. '
sich derart entfalten wird, datz er auch in Baven die Beamte»
zusainmenfaht .

“
>

h . Beilegung des Streiks bei der Mälzerei WimpfheimerzAm Montag sind die Arbeiter der Mälzerei Wimpfheimer in,folge Lohndifferenzen in Streik getreten , der jedoch gestern bei¬
gelegt wurde.

) : ( Winternothilfe . Die Karlsruher Bäckerinnung hat ineiner Versammlung beschlossen, monatlich 3—100 Laib marken¬freie Brote der Winternothilfe zur Verfügung zu stellen .
Die „teuere" Tageszeitung . Von einem auswärtigen Leserwird der „ SängerHäuser Zeitung " geschrieben : Ichhielt kürzlich Einkehr in einer Wirtsihaft . An Gesprächsstofffehlte cs nicht , die Strmmung wurde erregt , als einer auf die

«teuren " Zeitungen zu sprechen kam und bemerkte ,daß die Zeitung im November 260 M kosten soll. „ Wer kanndenn daö noch brzahlenl " Der Kellner verstand „zahlen ! " undsagt« : „Drei Grogs 168, zwei Bier 50, zwei Zigarren 60 , macht275 Jl , plus 10 Prozent macht 302 . Ä 50 -3 -
"

„Gottverdimian ! "ivar die Antwort , „ dadervor könnte mer ja mehr wie en Monat
unsere Zeitung läsen ! "

B . Rüppurr . Der Zustand der Stratze von Karlsruhe nachRüppurr spottet jeder Beschreibung. Diirch den starken Auto¬
verkehr ist die Straße aufgerriffen , überall liegen die Schottev-
steine , mit denen die Löcher notdürftig auSgebessert wurden,hemm , nnd e? ist für die Bewohner des Stadtteils Rüppurr ,die mit dem Rad zur Stadt fahren , abends lebensgefährlichedie Straße zu benutzen . Fährt dann ein Radfahrer auf dem:
Gehwegs, schnell taucht die Polizei der Dunkelheit auf , umden Sünder aufzuschreiben. ES wäre dock Pflicht der Polizei ,che sie derart vorgebt, die betr. Behörden auf die Mängel dieserStraße aufmerksam- zu machen . Unsere Vertreter auf dem Rat .
Hause würden sich den Dank vieler Belvohner von Rüppurr er¬werben, wenn sie sich auf dem Rathause energisch für die Be¬
leuchtung der Allee «infetzen würden , damit die Polizei nichtmehr im Dunkeln zu „fischen" braucht.

) : ( Liiwe« im Stadtgarten . Seltene Gäste, und zwar im
richtigen Sinne „ Gäste"

, sind im Stadtgarten eingezoge «3 prächtige Löwen, (ein 17 Monate altes mänul . und 2 weiblich«Tiere . ) 1 Wolf, 1 großer afrikanischer Strauß , 2 Lama ?, 1
Riesenkänguruh , mehrere Affen, Papageien und 1 Riesen¬
schlange. Die Löwen sind in einem Schuppen der Gärtnereineben den Hühnern und die übrigen Tiere bei den entspre¬chenden Tieren des Gartens untergebracht. In den Schau-
höusern beim Rosengarten leuchten z. Zt . die herrlichen Far¬ben der Chrysanthemum , deren Pracht leider viel zu wenig Be¬
achtung findet. Trotz der rauhen Jahreszeit lohnt sich deshalbder Besuch des Gartens sowohl für den Blumen, wie für den
Tierfreund .

Balnta -Berlcht vom 17 . November
Die Mark notierte heute in der Schweiz ca . 0.07 Cts . Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 2980 Jl per holl. Guld . ; Schweiz '
notierte etwa 1380 <Ä per schm . Fr . ;England notierte etwa33 900 M per Pfd . Sterk . ; Frankreich notierte cttva 500 Ji perfrz. Fr . ; Neuhork notierte ettva 7525 Jl per Dollar .

MrsserstsmÄ äea Kkerns
Eckuherinfel 178, gef . 3 ; Kehl LSI, gef. 11 ; Diaxau 485,

gef . 15 ; Mamchvim 408, gef . 22 Zentimeter .

Schriftleitung Georg Sckilpflin. verantwortlich : für Ar¬
tikel , Politische Uebrrsicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Aus der
Partei . Gerichtszcitung und Feuilleton Herm , Winter ; fürAas der Stadt , Gewerkschaftliches . Soziale Rundschau. Genos¬
senschaftsbewegung . Jugend und Sport , Brieftasten Josef Eisele ;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

vk» zu 4 Zeile» « eib und mehr Zeiten«tt . so .- dft Zeile Veeemsanzeigee Mt . 35 .— die Zeile
(Ycrgn !iqung? an )eigen finde » unter dieser Nrdri ! keine Ausnahme)

Karlsruhe . (Freie Turnerschaft . Abt. Weststodt .) Heuteabend fällt die Turnstunde für Mitglieder agS. 5628

Standesbuchauszüge der Stadt
Karlsruhe

Todesfälle. Kath. Stuck, alt 60 Jahre , Witwe von BAltha-.far Stuck . Johannes HeuverS, Privat ., Ehemann , alt 68 Jahre .
August Gieser, OberrechnungSrat a . D .. Ehemann , alt 71 Jahr « .

BeerdigungSzeit und TrauerhauS erwachsenerVerstorbenen
Freitag , 17. Nov . J43 Uhr : Katharina Stuck, ZugmeisterV-Witwe, Augartcnstc . 6. 4 Uhr : Johannes Herders , Privat ,Haizingerstr . 7. in Mühlburg beerdigt.

1 B BW SEIFEN:
LUA FLOCKEN
zergehen in heissem Uteer schnell und restlos,
sie geben eine wirksame Nebenlösung und % v.

einen kräftigen Schaum.
Sunlicht Gesellschaft A. 6. Mannheim-Rheinau.
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Eingetroffen
frische BG21

Zchrll-
fiscb«
mittelgroß

VrMcll-
si!A

Lola-
barsch

^ EDskleker«
kaust fortwährend z»
höchsten Tag spreisen.
U. Wenner , Wiihlburg

Hardtstraße 11 .

SEWeleber«
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekaust.
Ci. MeeB , geb. Stürmer,
« rbprlnzenstr. 2b 2. St .

EWleKern
« erden fortwährend zn
den allerhöchsten Tages¬
preisen angckaust .

K . MBser ,
Lrenzstraße 20, 2. Stock .

Ecke Markgrasenstr .

! GWlekm
kaust sortwährend und be¬
zahlt bis 2000 Mk. per Psd.

Max Pfefferle
> Aailerallce si .

iScbubwarcn -
Verkauf

«och zu billigen Preisen
tzerrenstr. 1 « , l Treppe

bei der Kaiserstr .
k Lein Laden .
» R . Maier . •* *

Sport-
Artikel

Jeder Art
preiswert jund gut.

Sport -Hans

Karlsruhe
Darin eher Tor .

no
bill

verkaufe« . Waldhvrm
strafte 22 , 111. r.

Sonntag den 10 , November 1022 , nachmittags 4 —7 Uhr :

„ Ein Pfälzer Nüchmittag ‘(
Ernstes und Heiteres in Pfälzer Mundart .

Mitwirkende : August nelnrlch -Bellhehn , Ludwig -Herr -
mann -Ludwigshafen (Dialektdichtungen ), Karl Hrnmann -
Zweibrücken (Laute ) , Plftlzer 'l 'Oiiserlnnen und Tünzer in
Originaltrachten . Orchester : llnnuonickapclle , Leitung :

Hugo Rudolph .
Eintritt : Vorbehaltene (numerierte ) Plätze : Saal , I . Abt . ,Untere Galerie I Abt . (West - und Östseite ) , Obere Galerie
I ., II . und III Reihe Je 60 Mk ., Obere Galerie (nichtnumeriert ) :
40 Mk ., übrige nichtnumcrierte Plätze im Saal 60 Mk ., Er.
mässigung für Stadt garten -Abonnenten (gegen Ausweis durchdie Abonnementskarte ) je 10 Mk ., auf nichtnumerierte Galerie¬
plätze 6Mk . Kinder zahlen volle Preise . Vorverkauf dernumerierten Karten bei Stadtgartenkassier Bronner (Ostseiteder Festhalte ) und im Verkehrsvercln , Kaiserstr . 15S (WestSeite der Festhalle ) , sowie im Kiosk beim Hotel Germania

(in letzterem nur nichtnumerierte Plätze ) . 3X35Nächstes Konzert ) Sonntag den 3. Dezember 1822, nachm .4 Uhr : „Biedermeier “ in Wort , Lied und l’anz .

Stüdf. Freibank.
Alelfchabgave . Sams¬

tag 9— 10 Uhr, Nr. 1401
bis 1600 . brn

Kapillürnllsge.
Acker an der DurmcrSh.
Landstr .z .ber !auf Kicnast,
DurmciSheim.-Str . 3i .

Ee?Sjiistrhsii§
mit Laden oder Werkstatt ,
auch Haus wo solche ein¬
gebaut werden können ,
sosortgcsucht . nt*
M . Busam , Herrenstr . 38 .

©finfekficrii
kauft fortwährend z» den
allerhöchsten Preisen.

Karl Wfferle ,
Erbprinzenstr. 23 . 60,0

Tüchtiger

Gipser
gesucht bei

Adolf - ritz , Gipscrmstr .
Äornblumcnstraße8.

l& BMtltmttVKäK/Sm

Eitisltz • Hemdk«
die besten Qualitäten , zu
noch sehr billigen Preisen

tz. Hilberg
Augustastraße 7 .

Anzüge , I
Schlüpfer,

Mantel , Joppen , Hose«
in allen Ausführungen,
gr. Auswahl in Damrn »
und Her, cnplefel , starke»lrbeitssticfel billig bei
S .»viri»F .

"L1r
Domen-
Siiefel

(neu ) Oiröße 36,37,38,39 ,40,41 hat noch sehr preis¬
wert abzugeben M,s

Karabanoff , Zähringcr-
strafte 50, Hof II .

( Srlcgenheitskanf !
och sehr
ill 'g zu

$ fi4iinng
gcg. Stroh zu bcrtauschen
Reck , Blücherstr . 16.

DamenFBize
zu mäßigen Preisen Im

Lthnasn , Zirkel 32
1 Treppe hoch . 5474

Raftatter Anzeigen.

Ml MöhleilhW!
i Delikatessen und Lebensmittel

kkapellenstr . 3 Rüstott Telephon 52G
Große Auswahl in

«ort- nd ffMMki, IBurftrooreii
Aufschnitt - Eier - Butter - Käse

Rschmriiiiidkii' MI« - Kt>tz««I> - Mre
Tee - Kakao - Kaffee - Keks
^»Wtt«wkl «. R«WNichl0tltk0(
Stillste Xo£ Kekse - Neue Matjesheringe.

ringe

Spezialität :
Moderne !E1

Zimmer -
Uk re n ,

Besichtigung
gerne gestattet

stlkst. Kitte! UIirmachBrrnsis er
zivisch. HauptD&iinfi8l u .Ettiingerstr.
Eigene Reparaturwerkstätte .

Ende dieser od .Anfcmgnächster
Woche ein Waggon lebende

bayerische
« t

rotlCO^OAd
Gesang - Verein

^ Concordia
^ Karlsruhe.

Samstag,den IB . nooember I
abends '/ - » Uhr

im großen Saale der ]
Festhalle

KONZERT
zur Feier des 47 . Stiftungsfestes .

Mit wirkende :
Elisabeth Friedrich , Opernsängerin am I

j Opernhaus in Frankfurt a. M ., Musik¬
direktor Franz Philipp , Freiburg 10 rgel )

| der Mänuerchor d . Concordia (230 Sänger ) . |
Mnsikalfsehe Leitung ,

Heinrich Lechner , Chormeister .
Am Flügel : Hermann Unterer .

Eintrittskarten fürNIcl . tmltg Jeder sind I
zu 50 , 40 , 80 , und 25 Mk . einschließlich
Steuer u . Einlaßkalte , in denMusikalien -
handlungen Fr . Doert . Kaiserstraße 169
(Eingang Ritterstr .) , Fritz Malier,Kaiser¬
straße 124 , Mnslkhnns Oikon , Kaiser¬
straße 175 u . an der Aben ’t- ftsse zu haben . |
Unsere verehrten MItgH . .
auf das ihnen zu ^ogai

schreiben aulmc «) *
Hei

Welt -Kino
Kaiserstr . 133 Tel . 5448 .

Programm vom 14. bis 21 . Nov . 1922 .

Eddie Polo
in

Seepiraten .
I. Teil. 5624

lieber»,ahlte Notopferbeträge nebst Zinsen hicrad
werden aus die dom Pflichtigen zu zahlendeZwang»'
anlcihe angcrechnet , wenn oder soweit der Abgang
pflichtige nicht der Anrechnung bis zum 31 . März 10^

, widerspricht . Der Erbe des Notopjerpflichtigen W
Anspruch auf Anrechnung, wenn der Notopjerpfllchtg '
nach dein 31 . Dezember 1922 gestorben ist. AlS XM
der Anrechnung gilt der 31 . Juli 1922, bei naa
diesem Tage eriolgten Ueberzahlnngcn der Tat du
Einzahlung. Der Widerspruch gegen die Anrechnung
ist unwiderruflich.

Weitere Auskunft erteilen die Unterzeichneten
Finanzämter. 3h*8

Karlsruhe, den 15. November 1922.
F ' nanznmt -Stadt . Finanzamt -Land.

Den Verkauf vo « Geienständen deS u»h
tvcudiae » o,. - . > bei ;-

Hawl511ni »nn 11 7

geeignet zum Stopfen

Äbzuho ' cn bet der

Südliche Uicrstraste .
i

Vorausbestellung Telef . 5669
erbeten. »oso

® itucn, aHmtüfieü , M

l aiserslraße 5 — Durlacher Tor .

Ab heute bis Montag

Her Wirbelwind
IV . Teil

Die lebende Brücke
Sensationeller als die 3 vorh . Episoden

6 Akte voller Spannung .

Außerdem :
Der fünfaktige Kriminal - und Sitten -

Roman

bogierlfaus
GenüriM

ln der Hauptrolle -. 2825

Louis Rafphz

siir Gk»8-K«rkk»-k i
Dienstag , den 81 . Nov

5 Uhr , im „Elefanten "

U9!I - Umatnt
Tagesordnui

„ CteillMMkhme zur Rolf
Wir ersuchen die Kollegei' BetriebSrnt in Frage komme

' Umständen an der Versa»
nehmen. Nur kcirieböraii
legitimiert . Ter st

Montag , de» 20 . , vor »
Büro deS Ortsausschusses
BollzuIvrats .

Freitag , den 17. Nov
Landestheater Koi

7 b . geg 10 Uhr . M 360.-
Abonn . E . 7 . Th .-G , 7 bis

U . V . B . alle Nummern
über 4500

Ber Zigeiirferbaron Der
Badisches Lnndesthentei

theater . Sa . 18 . Der Ring «
Vo . abend . Das Rheingold . 7.
Vorm . 11 . Morgenfeier . Gerbe
leier aus Anlaß des 60 Ge
Dichters . Festrede von Hen

! IIoll .Streichquart .ett , ausgewä
i («0.—) . Mitglieder des Theaterl
I und der Gesellschaft für De
und der ri'hcatergemeinde des
gegen Vorzeigen der Mitgliec
Voiverkaufskassc ermäßigte !
Der Fing des Niebelungen . i
kOro. (500 .— ). Mo. 20 . Sinfon ’ekc
der Untcrstützv .ngskasse des
Orchesters . 7> ». (80.—) . Die 21
tum I . Male . Improvisation «;
mödie in 3 Akten von Max ö
Th .Gem . B .V B . Nr . 120L16U0 . J
des Nibelungen . II Tag . Sie
Do . 23 . Volksbühne . L . 3. Wrliu
Fr . 24 . Volksbühne . J . 4 . Hfiiuei
Sa . 25 . * Abonn . B. 8. lmprovis
7 . (250 -) . Th . Gem . B .V .B . Nr . 21
So . 26 ., vorm . ll '/*. Morg * nfei
kulturverbandes in der W
I . Ranges . Vortrag von Dr Ji
über „Goctne und der Auls
landes ". (26.-). Für Mitglied
kulturverbandes und der «
Deutsche Bildung 15Mk . ; abi
des Nibelungen , lli . Tag . Gk
(600 ) Mo . 27 . Volksbühne L
7 (250 .—) . Die . 28. * Abonn .
Erzählungen . 7. (460 .—) . 1
Nr . 2501 — 2800 .

Im Konzerthaus . So .
Volksbühne . H . 9. Der Revi
* Der keusche Lebemann . ( 184
bühne Ii . 10. Der Revisor . 7
heideiberg . 7. (250 .— ) .

Auslosung der Karten fü -
der Theatergemeinde lewei !
der Autlührung m der
( 10- 7: 1, 4—6 Uhr ) .

Vorrecht für Umtausch dtz <.und Vorkaufsrecht der Abonnenten
Inhaber von Vorzugskarten am Samstag , den
18. Nov ., nachm . 7:4-5 Uhr , allgemeiner Verkauf
und weitererUmtausch vonMontag ,

‘lO.Nov . an .

UlJiifoa 'SiS' lt für Lackierung
WtM V %■» I auf foiort gesucht . Es
wollen sich jedoch nur solche melden, die im Schlclien
ErsaHrung haben . 5619

^ MltUiip -Slllinf! G . m. S. H.
Bannwaldallce 30.

der Sozialdeiu . Partei beHndet sieh

Ksrlsruk«, Bdlerslrasse 16.
Telephon 3701.

Joh . ttvamb SStoe. s 18. November von 9 E
morgens bis 5 Uhr nachmittags, Kunden 201—4»»,
2 Zentner Rhein . Bcaunkohien -BrikettS „Uni "»
Mk. 005 . — je Zentner. j

Durlach , den 17. November 1922.
OrtSkohlenstelle.

kohlen -Aus 6 ade. -
Christ. Gayer r 18. November von 8 Uhr

pcnS bis 4 Uhr nachmiitags, sämtliche Kunde » , solanv-
Vorrat : 2 Ztr . Rhein . Braunkohle » » Vrike>7
„Nnioil " Mk. « 05 .— .

Durlach , den 17. November 1922.
OrtSkohlenstelle. _

I iiiiSir^

Worbet für den
Volksfreund
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